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E. 



is Bind ]6C2t mehr als zehn Jahre, dafs 
i^h ftafkig, mich mit der Vaskische^ Spra- 
che s^ii beschäftigen, und dafs ich^ nach 
^Iner Reise durch ganz Spanien, ein& zweyte 
bkfs in die Spanisch- und Französisch* 
Vaskischen Protinzen allein in der Absicht 
Maternahm, durch s^ndliche Mittheilung 
tu yei^ollsfändigen, was in gedruckten 
Schriften nur sehr mangelhaft angetroffen 
Wifd. Seit d«fm haben mdne Beschäftigun- 
gen eb^n so sehr als mein Aufenthalt ge- 
wechselt; dij& Bearbeitung meinet Materia- 
lien übe:i^ dsd Vaskische hat »ich ron einem 
Jahr0 tarn ajardem ver^hobeii, und ich 
hsibe mehr als Eon Mahl f^iat den Gedan^ 
keil aufgegeben^ sie liöch je für das Publi- 
eum zu iieuuteen^ Gerade in. der Zeit, in 
wdkher ieb^ überhanfl: ixict Berui&gdsdhäf-^ 
1ie% am wenigsten hoffen durfte^ je eine 
«lyeiie Seisitift fi^er diese» Gegenstand lie- 
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fem zu können, hatte Hr. Prof. Vater die 
Güte mir vorzuschlagen, in den dritten 
Band seines Mithridates einen ausführli- 
chen Aufsatz über die Vaskische Sprache 
einzurücken/ und ich nahm diesen Vor- 
schlag mit yergnügen an. Allein da sich 
meine Läge a[bermahls veränderte, und ich 
bey freyerer Mufse mit doppeltem Eifer zu 
meineji Sprach-Studien zurück kehrte, fand 
ich die Ausführung dieses Vorschlags so 
Wohl dem Plane des Mithridates, als mei* 
nem eigenen unangemessen« Meine Unter- 
suchungen über die> Vaskische Sprache sind 
immer zugleich mit andei^ii über das Land 
und die Nation, über den Zustand und . die 
Bewohner .des alten Spaniens^ über die Spu- 
ren, welche man, aufser der Halbinsel, z. 
B. in Italien,-— wo, um nur diels Eine an- 
zuführen, das Schlofs^^/^t/rÄ bey Nettuno 
einen ganz Vaskischen Nahmen trägt -«-^ von 
den Vasken zu finden glaubt, verbunden 
geweisen ;> sie müssen daher auch ein Gan- 
zes bilden,, und würden noch von dem^ we- 
nigen Interesse verlierön^ weiches sie scl9.on 
besitzen. mögen, wemi'rsie aus. einander ge- 



rissen, und wenn allein dasjenige heraus ge- 
hoben würde, was in einer blofsen Sprach- 
kuhde Platz finden darf.. fJatte ich mich 
indefs auch innerhalb dieser Gränzen hal- 
ten wollen, so .würde wieder, meinem Pla- 
ne nach, der grammatische und lexikali^ 
sehe Theil meiner Arbeit eine zu grofse 
Vollständigkeit für ein Werk erhalten ha^^ 
beji,. das der ^^^awm^e/^ Sprachkuride ' ge^ 
widiftet ist, und micjit ausf(ihriiche Be- 
schreibungen der einzelnen Sprachen, son-* 
' dern nur historische Nachrichten über sie 
liefern, nur die Eigenthümlichkeiten jeder, 
dasjenige^ was sie von andern unterschei- 
det, oder ihnen nahe bringt, gründlich, 
aber kurz .angeben, und den Platz bestimm 
men soll, welchen jede im ganzen Gebie- 
the der menschlichen Sprache einnimmt. 
Ich habe daher,- so bald meine jetadge Lage 
mich die Möglichkeit davon absehen liels, 
eine eigene Schrift über die Vasken auszu-, 
arbeiten angefangen, und hoffe dieselbe in 
nicht allzulanger Zeit vollenden m kön- 
nen. Um jedoch indefs den Wunsch mei- 
nes würdigen Freundes zu erfüllen, und ei- 
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nem so mehligen und .sehatzbaren Werke, 
als der Mithridates i$t, wenigstens einigeir 
Mäfsen nützlieh zu werden, will ieh in 
deii folgenden Blättern einige Beriobtigun-» 
gen und Zusätze zu dem Artikel des Mi« 
thridates über die Vaskische Sprache lie- 
fern, und zugleich ein paar neue Spracht* 
proben hinzu fügen, von welchen die eine 
auch durch ihr Alter und ihren Inhalt in*- 
teressant ist. Wien ^ im Sommer 1 8 1 1 1 



Berichtigungen und Zusätze 

zu B. s« S. 9-^3a. *) 



Von der Geschichte und dem Ursprange des 
Vaskischeh kann hier nicht gehandelt werden ; 
beyde erfordern eine eigenei tiefe und ausführ- 
lidie Untersuchung. Über den Nahmen nur 
folgende wenige Werfe. 

§. a. Der Nähme der Sasconen^ Va$oonen, 
wird nicht selten Ton dem Vaskischen Btisocoa: 
Waldbewohner, Ton Sasaa; Wald, und der 
Endung co^ abgeleitet. 

§. 3« Ence ist kein Väskisches Wort, son- 
dern nur ancea^ das aber eigentlich natürliche 
Anlage, Talent, heifst, anza u, anzoa: Art und 
Weise; anzo wird auch als Gonjunction fiir 
gleichwie gebraucht. 

§.4. Dafs man die Gascogner^ obgleich ihr 

Nähme ohne Zweifel derselbe als der der Vas« 

^ 

"^ Adelung, von dem dieser Artikel im Mithrida- 
tes noch herrührt, hat bey; derosetben nicht einmahl 
denLarramendi, sondern,^ wie es scheint, blolsOieQ- 
harts notitia utriu^que Va&coniae und Astarloa*s Apo-^ 
logie (also das älteste und neueste) benutzen können« 
Kein Wunder daher, wenn er, dessen gründlicher 
Fleifs sonst selten Berichtigungen u^d Zusätze zuläfst, 
hier eine unvoItkomDienere Arbeit lieferte. Blofs 
der zufffHige Umstand, den ich gewiss weit entfernt 
bio, mir zum Verdienst anzurechnen, aus bessern 
Quellengeschöpft zuhaben, macht es mir leicht, ihn 
hier zu berichtigen und zu yervoUständiiien« 
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Conen ist^ je Basquen nennen sollte^ ist mir nie 
vorgekommen. 

§. 5. InEuscaldunac u. EiiscaraistdieStamm' 
sjlbe hloh Elise: ara heifst nach Art und Weise, 
woher arara arauz: nach (selon) und araua: 
die Regel, herkommt. 

$. 6. In der That rührend ist es, dafs die 
unglückliche Väskische Nation so zerrissen wor- 
den ist, dafs man in Verlegenheit geräth, so- 
bald man sie mit einem allgemeinen Nahmen 
belegen wilK Wirklich ist keiner,. ^dchen 
Franzosen, Spanier und Deutsche einstimmig 
gebrauchten» Die ersteren kennen gar keine 
allgemeine Benennung des gesammten Stam- 
mes; $ie sagen Biscayens, wenn sie von den 
Spanischen; Basques, wenn sie von ihren eige- 
nen Vasken reden, und nehmen im Nothfall 
ihre Zuflucht zu dem altenNahmen: Cäritabres^ 
Die Spanier schränken denNahmen Vizcaya nur 
auf die eigentliche Herrschaft ElS.eflqrio ein, 
und benennen die Bewohner gewöhnlich nach 
den einzelnenProvinzen : TTizcainos^Guipuzcoa^ 
HOS und Alave^es^ Ich werde, um zugleich kurz 
und deuthnh zu sejn, die ganze Nation nach 
Schlözer, . Vasken, den Spanischen Anth eil des 
Landes Biscaya, den Französischen ^Ä^^/^/e/i- 
land, und das Seiiorio /^izü/z^A nennen« In Bis- 
odbr Vizcaya ist dieStammsylbe wieder xxxxxBis- 
oder* Viz; Caya heifst Stoff, Sache. 

§. 7. Mundarten. S. 23. ^4. — Ich ziehe die- 
sen Artikel hierher, weil sonst vieles im Folgen- 
den nicht recht verständlich seyn dürfte. -— 
Wenn von Hauptmundarten dieRede ist (denn 
einzelne Verschiedenheiten gibt es fast von Ort 
zu Ort, da die National -Eitersucht der klein- 
sten Ortschaften so weit geht, dafs für Gegen- 






stände» die in der Sprache mehr als eine Benen- 
nung* haben, benachbarte Dörfer sich nicht 
gern derselben bedienen , und die Sprache 
entfernter Ortschaften daher oft ähnlicher ist, 
als die näherer), so ^ibt es nur drey> und alle 
gute Vaskische Sprachlehrer nehmen nur so iri^l 
an/ nähmlich: i) denLabortanüchen, imBas- 
. quenlande und Navarra; 2) den GuipuzcoarU' 
sehen in Guipuecoa u. Alava ; 3) AenVizcayischen 
in Vizcaya. Die Benennungen des Autrigpni- 
sehen und Vardulischen sind vermnthlich aus 
Oienharts Kotiiia utriusque Vasconiae p. 73« 
genommen, aber wenigstens jetzt nicht mehr 
üblich« 

$.8« In allen diesen drej Dialekten ist die 
Sprache, nach ihrem Bau und Wortervorrathe, 
durchaus und ganz und gar dieselbe. ' Die Ver- 
schiedenheit der Mundarten liegt nur in der Ver- 
schiedenheit der Aussprache, der Rech tscfarei« 
bung, .einiger Flexions* Formen, vorzüglich 
bejm Verbüm, und endlich darin, dafs eine 
IMundart gewisse Wörter braucht, welcher sich 
die andre nie, oder nur höchst selten bedient. 

$• 9« Um hierbey in einiges Detail einzc^- 
gehen, und zu verhindern, däfs nicht dieselben 
Wörter für verschieden gehalten werden, mö- 
gen hier folgende Bemerkungen stehen : Die 
Labortaniscfae Mundart aspirirt mehrere An« 
fangs-Vocale, und setztihnen alsdann ein h vor, 
so handia: groPs, für andia. Die Guipuzcoani- 
sohe hat diefis h selten, doch in einigen Fallen, 
vrie in hitza: das Wort; lä(st es aber in der Aus^ 
spräche so gut als gar-nicht hören. Der Vizca- 
yischen ist es ganz fremd. Die Labortanische 
spricht das ch wie im Französischen aus, die 
beyden andern wie das Italienische ci vor einem 
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Vocaly mithitt wie tsch. Die LabortMische 
aetzt also vor das ch, um de» härternLaut ans* 
sudfuckeily noch ein t. So üti^etch&a u. ech^a^ 
(Hftirs) gaiu d asselb e Wort. Die La boctamaebe 
MttCidart braucht ^rehr oft statt des a ein c siit 
CediUe. ^ntaria nnd Qarmairin : ^^sPferi. Da« 
ber kommtes, dafs manches Mahl dasselbe Wort 
auf drey und vierfache Weise ges^riebeii wird« 
So heilst Wind im Labortanischen hmc^a^ Iva, 
Guipuacoanischen aicea, im Vizca^iacheji (da 
hier noch eine zweyte Veränderung hüizu 
kommt) 4a?M. klein wird tip}a,Uipia^ thipia uad 
acipia geschrieben. 

§. lo^ Der Vizcayische Dialekt läfst keinen 
End Vocal, wenn bey der Umbildung de» Worts 
.ein andere .Vocal auf ihn folgt, so stechen, wie 
er ist» und verändert dadurch die Gastalt sehr 
vieler Wörter^ so wie sie mit dem Artikel ver- 
bunden werden. ' Eu. a verwandele er, doch 
das letzte nur im Nominativ (da es sonst ganz 
wegfällt) in ij o in u; nach i setat er ein/ ^ nach 
v ein b. Er sagt daher ubia: die S'ßoie^ für 
abea ; arduria : die Sorge» für ardura; nsuM: die 
Taube» für usoa; eurija: der RegeOf für eüria^ 
0SCiiba; die Hand, für escua^ 

§, II. Ich werde hier alle Vaskiscken Wör- 
ter» die ich anzuführen habe, im Guipozcoanl- 
tchen Dialekt anfüJirept . eider im^tgegen ge- 
aetzten Fall immer genau bemerken, welcher 
Mundart sie, angehören* 

§. la. Sprache. S^ la — 15- Ob und in wie 
fern Deutsche und Lateinische Wörter (es ist 
wunderbar» daCs Adelung hier die Gfiechiachea 
übergeht, deren sich b«ym ersten Anblicke meh- 
rere finden) im Vaskischen angetroffen werden? 
lä&t sich nicht durch Aniührung von 5o <Kler 
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TDo Wörtern, die wieder nicht sorgßültig erst in 
sich untetsacht, und aoF ihre Stammlaute zuf 
rück geHihrt werden, (welches überhaupt eine, 
alle gründlichere und bessere Sprachforschung 
untergrabende Methode ist) ausmachen, son- 
dern bedarf mner viel vollständigeren und tiefe- 
ren Untersuchung. Ich wwdealso nur die ein-^ 
zelnen angeführten Wörter durchgehen, und 
wo es hötmg ist, berichtigen, vorher aber blofs 
k.mnerken, dals, um die im Vaskischen vorkom- 
m enden G^manischen Wurzelwörter zu erklä* 
ren, der Aufenthalt der Westgothen in Spanien 
:wobl ein zu neues Ereignifs seyn dürfte. 

J. i3* ^^a: all. Ist mir unbekannt« ü4/a 
tso^ od^r, ein breiter Nachen, und in Zu- 
sammensetzungen (wo es selbstzusammengezo- 
gen ist aus ahat) wie in almena : die Kraft, das 
f^ermögen. ' Allee heifst gucia. 

Arranaa mcht Aran. Arranca finde 
ich nirgends. 

Ausa ist kein Wort. Autsa, allgem« Staub, 
doch auch Asche, die jedoch auch errmusa^ von 
erra : verbrenn^i, heifst. In auscuai^X i\w aus 
Stammsylbe, und das Wort heifst genau genom- 
Hien : Stoff zu. Asche» 

Ardia heifst nicht Vieh überhaupt, sondern 
das Schaf (auch der Floh), womit dam- die Ähn- 
lichkeit mit Herde wegfällt. 

Bäntza^PantzayoS^nbsiT nicht ecbtVaskisch. 

Baldra finde ich nirgends. Nach Larra« 
xnendi ist das Spanische ze^narra echt Vas« 
Hisch, und heifst Pelz, 

Das Fett hfA^ganfzaji licayoa^ lumer a, coi" 
jßßa,gmcenaJodia^ Meieaisx ein Adjectivum und 
bi»&t: voll, mnd, und nur in so fern auch fett: 
Also fällt auch hier die Ver>vaudtsohaft hinweg. 
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Da8 Loch heifst nicht cullo^ (sondern ohne 
allen i^-Laut) zuloa, chuloa^ ciloa. 

Dorrea ist mir als Thor ganz unbekannt; 
Thor, Thüv ist ateä. Dorrea^ torrea heißt der 
Thurm, ist aber- wohl ^das Spanische Wort, : 
Estrata mufs estratea heifsen, f 
Ar heifst nie£rdie. Es ist aber das Prono^^' 
men der dritten Person,, und offenbar unse- 
rem er ähnlich. 

Nicht «5/^2/^/i> sondern eztiila: der Husten. 
Nicht gordi, sondern gorde. 
Galda ist nicht kalt^ sondern wird in dea 
Schmieden yoxa Glühen des Eisens gebraucht. 
Kak:.o^za« 

G^rAT^^a ist mir gänzlich unbekannt. Garma: 
Feuergewehr. BetrübniGs, Harm heilst atseca^ 
Ifetij^ ansia, larrua, estua, ersia, lantu4* 

/^zc^z^^z find eich nirgends ^ wohL aber, dem 
Deutschen» noch näher, jaca, jaquea: und 
jazcaya, 

Pbtzoa wird eben so wohl für den Hund, 
als die Hündinn gebraucht. 

«S^Ä ist mir durchaus unbekanat« See^ Teich 
heifst aintzira^uinaricia. k.\x<^\\zk^^ ich nie ein 
Vaskisch es Wort gesehen, das einA zuhiEnd'» 
buchstaben hätte. 

Nicht titicoa^ sondern tüia^ und im Dimi-r 
X)Utiv,o titichoa. » 

§. 14. Ahitua\%t eben so wenig echt Vas- 
kisch} sA&abillamendua. Die eigentlichen Wör- 
ter inv Kleid, Kleidung siad : sonecoa^ jazcaya,; 
jaunzcaya, aldagarria^ 

Knochen \ ezurrayazurra^ nicht assura^ An 
eine Longobardische Endung ist dabey nicht zu 
idenken.v Urra ist eine im Vaskischen sehr . 
gewöhnliche. 
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Ijuft nicht aiera^ sondern airea. 

- Die Rose heifst auch larrosa. 

Aßtivo nicht astigo ; eine and. Form ist astitii^ 
- Altzatü^alchaCuiexheHen^axjShehGn. Hoch 
heilst goiay goratua» » ' . 

Angustia (nicht angoestu) wird blofs von Ge- 
xnüthdbeengang, Angst, gebraucht, und ist viel- 
leicht nicht einmahl echt Vaskisch. Körperlich 
Keirst die^^n^e estutasuna^ ersitasuna undc^x« 
doHasuna. : . . 

^^ereheifstzwarnicht eigentlich Vermögen^ 
sondern aberea^abrea : dasThier, vorzüglich das 
Lastthier (Vieh). Allein aieratsa hei&t: reich, 
oind aberastasutta: Reiohthum. - , 

jßär, im Guipiizcoan, Dialekt artza. 

. . Mehr echt Väskische Wörter für i?awTO sind 
arecha^ zuhaitza. 

- Blase auch: niascuria. 
,* Baba nicht boha. 

*. Die Bemerkung in Absicht der Bläselante ist 
sehr richtig. Nach Astarloa kommt das /* im 
Vaskischen gar nicht vor, sondern fehlt ganz, 
so wie auch im Litthauischen und einigen Arne' 
rikanischen Sprachen. Doch gibt es einige be- 
ständig mit /Igeschriebene Wörter, die ich' aus 
Icein er andern Sprache abzuleiten weifs. 

Bortus. Stark beiist indartsua^ erscona^ sert" 
doa^azcarra, FfeylichhatLarramendi auch/w6^r- 
tea^portitza^ und das Pariser handschriftUcheLe-* 
uMoji hortcha: Gewalt« Allein diefs sind frem« 
de, später aufgenoipmene Wörter, die Adelung 
überhaupt in diesem Artikel nicht genug von den 
wirklich und echt Vaskischen unterschieden hat 

Eesser als. biloa^ sind illea^ ulea. 

Echt Vaskische Wörter für Stimme sind 
Aozquia und (La bort.) oihuanqa. 
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CoIlinA finde ioh nirgends, wob} dhermunoa 
(was^ im Vorbeygehen gesagt, mit ßouvo^ das- 
selbe Wort scheint) mendisca.. 

Chanerea finde ich nicht. Der Krebs beifst 
caramarroa, changurruä^ eanarra^ 

Cantütu nicht cantu. 

Den ist mir nie vorgekommen. Der Tag 
keifst eguna. 

Ein handschriftliches Wörterbuch » das ich 
besitze, sagt: Estomac^ estomacoa^ par corrup'^ 
tipn^ sed urdalla^ 

W rucht : frulua. Die heutige VaskiscI^e Spra-* 
che kennt kein anderes Wort dafür. Doch ist 
unter den Kindern in Vizcaya chacha dafür 
üblich. 

Bessere Wörtier fär Wille sind naya^ gura^ 
gogoa. 

£ eiratea ist Gi^stexaleT) Glas: Beira;, bäirn- 
quia_, Vidrioa. 

Bocha finde ich nicht, wohl aber hochitia.- 

Sserua ist eine falsche Art %\x schreiben. 

Erreguea, Kein Vaskisches Wort fangt mit 
giaem r an« 

Königinn: erreguiria. 

Harina finde ich nirgends. 

Senärra nicht Senat 0^. jirra ist Endung^ 

§« lg. Anstatt jetzt fortzufahren, noch die we- 
nigen Vaskischen Wörter zu berichtigen, welche 
S* i4. i^. aufgeführt sind. Scheint es mir besser, 
hier den Liebhabern der Sprachforschung ein ei« 
genes kleines Wörterverzeichnils zu geben, das 
Sinen vielleicht uni so willkommener sejn wird, 
als ich bemerkt habe, dafs die meisten Anfuhr 
rungen' Vaskischer Wörter in andern Schriften 
von Unrichtigkeiten wimmeln« 
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Auswahl Vaskifiohei* Wttt^ter in alpha- 

'betischer Ordnung. 



A dar btitlMBt^ Atlikel, aad dal Proaoifi. 3ter Perion» 

der» ditt^ dts; er» ti« e«. 
Abia^ das Nest. 
Acha, aitza, dör Fek. 

At^hiiria, arenmea, hildt^uA, Umefria^ das Lamm. 
A^i, watbsen» gewöhnen, eraiehen. Ada, der Same. 

Acilla, azarottj (Saatmonatb^; cetnehdia (liohtef 

Wald) November. 
Adarra, adatfuia, adacaya^ Hotn, Ast. 
Adina, Alter, Aeife. 
Aditu, hören« verstebeüt iiietkea. 
Agö^ mehr. Wird hinten angehäagt 
Agorra, trocken,, dah. unfrucbtbar. AgöMila, (Mo- 

nath der Trockenheit) August. 
Agueriu, aassehen« erscheinen. 
Agurea, Greis (von Männern). Von Weibern, ahd^ 

Frau, atsoa. S. Zartatu. 
Ahah alß mächtig, vermögend, (mit dem H&lfsterbam) 

können. 
Aia, (Labort.) AMä, der Kiadsbrey. 
Aicea, aiza, der Wind. 
Aidea, der Verwandt«. 
AUeria, azeria, azariä, dei* ^acbs. 
Aita, der Vat^r. Aitaguiartäba^ -guiHa^'ftha, •gtiiat^ 

rAoä, der Schwiegervater. 
Aitzinean, aMnään, vtr, \A Oege&warf. 
Aizpaj_aizta, Schwester, wenn näh mlich die Schwester 

so ihr spricht, da, wenn der Bradar redet, er mr^ 

reba sagt. 
Alaba, Tqcnter. * 

Alarguna^ verwlftwat 
Alboa, Seite (Halbe). 
Aidamena, Seite, besonders einet Hügels (Halde); nU 

dean, neben. 
Aldiuj, Arbeit, jedoch nor in Zasamtnenset^nagen« 

Aitturraldia, Arbeit des Orabenl; goldealmü, 

des ^PHügens. 
Aldiz, mahl, (Jiiru aldiz, drey Mahl). AidätH, ver« 

aadem. 

Alferra, alperra, aroya^ nägui^ß fattl, ttiQftIg. 
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Ama, die Matter; amaguiarraba cet. (is. 'aita)^ die 
Schwiegermutter. 

Amar, sel|n* Amaica, eilf. Nicht, wie Hervas Aritme- 
tica delle nazioni p. ii6. 117. behauptet» von einem 

^ alten Worte ca^ eins, (welches nicht existirt); son- 
dern über zeJm, von ica^ am Abhänge Uegendi steil ; 
igan, steigen. 

Atnetsa, der Traum. 

Aff^^l^za, eine Art Eiche (Span. Caj^vallo). Pas Span. 
Encina ist artea^uad dasSpw[i.JRodlejarUzaje£curra^ 

Ana, die Amme. 

Anaya, anagea, der Bruder. 

Anci, ahanztu, vergessen« v 

Andia, grofs, weit. 
Andrea, vornehme Frau, Damev 

Antzutu, austrocknen» besonders von belebten trocken 
werdenden Dingen. 

Aoa, aha, ahqa, auba^ der Mund. Aoa^ auch die 
Schneide (viell. als der Mund des Schwertes)» 

Ajfa^ der KuFs. 

Apptea, der Eber. 

AtfUerra, der Bock* 

Araguia, das Fleisch. 

Aratza, rein, reinlich. Aratu^ untersuchen^ aOsmitteln» 

Arbina, schmal. Arbia, die Rübe. 

Ardatz a, die Spindel. 

Ardia, i) das Schaf, 2) der Floh. / 

Ardoa, ardaua^ arnoa, noa, der Wein ; eigentlich jeda 
Art Getränk, ^2\iet.niahatz arnoa ^ Weintrauben- 
Getränk; Sagarnoa, Äpfelgetränk» Cider» 

Areatu, egen. 

Arguia, das Licht» 

Ari, jardun, sich mit etwas beschäftigen» etwas thun. 

Arina, beweglich» leicht. 

^roa^ Reife, Zeit, Zeit zum Säen. Gastaro a^ Jugendzeit. 

Arra, männlich (im Gegensatze des weiblichen). 

Arratsa, der Abend. 

ArrauUza, das Ey, 

Arraya, atraina; der Fisch. - , 

Arreay aschgrau» trübe. 

Arria, der Stein. * 

Arte, arteau, zwischen. 

Artba, Mays; ursprünglich jedes. Korn ; Maysbrot. 

Artu, nehmen^ empfangen» 

Artza, 



I 

uirtza, der Bar» 

^sabac, burasoac, gurasoac, die Vorväter. -Aita^oa 
der Groisyater. * 

Ase^ sättigen. 

^sfnatu, errathen» vorher aa|ren» erfinden. 

yisfiase artu, ats eguin, Athem hohlen. 

^stea, die Woche. A^iia,.beta, Zeit zu etwas, Mufse. 
Astelena, ileha, ^oniag. ksteartea, Dinsta/ 
Asteazquena, eguastena, Mittwoche. ♦ 

Astoa, derßsel. Astoarenarima, (die Seele des Esek^ 
der Schmetterling. ^ 

Atörra, Hemde, besonders Frauenhemde; Mannshem-- 
de, Ahcandora^ 

Atza, i) der Finger, anph erhia; 2) das Jucken; Z) 

die Krätze» Letztere auch zaragarra. ' 

-«^^^0^ gestern. Atzean, Ostean, hinter. 
Au, dieser, diese, dieses. 
Auntza^ die Ziege. 

Aurra, i) vorn; Aurpeguia, dasCresicht; 0) das Kind 

Letzteres auch seina. 
Autsa, der Staub» 
Aza, der Kohl. 

Azala, Qscola, die Binde, Schale. 
Azaoa, die Garbe. 
Azcarra, %XKt\^ kräftig. 
Aztala, nach Verschiedenheit der Gegenden: die Krtie- 

kehle,_die Wade, der Hacken, anch das ganze Bein. 
Azuna, trächtig, vonThieren; izorra^ schwanger, von^ 

Weibern. Das letztere kommt von der Form der' 

schwangern Leibes her; denn icorrcirinac heilsen 

im Labort. Schwielen. 
Baba, die Bohne. 
Babazuca, abazuza, der Hagel» 
Bacarra, allein, einzig. 
Bada, darauf, also. , - 
Balcha, belcha, schwarz, //^^z/^/z (schwarzer Monathj ; 

Urtarrilla (Wasser- Mona th) Januar. 
Baita, abgesondert, verschieden, je einer von mehreren * 

bajVa, aber, Jedoch. 
Baito, als, nach den Comparativis. 
Baral;za,A^x Ct9X\etL. \ 

Bardin, schnurgleich, eben, (von. einer Fläche) gleich. 

Bardincatu, vergleichen«, ^ 

Barea, die Milz. 

B 
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BaHcua, ostiraitla^ ostirata, orcirala-, Urejrtiig. 

BurrahiUa^ dnr Hödea. 

Barrea, farra, hirria, das Lachen. 

Bat, einer, eine, eines, 

Batsaya, die JuMAfraQ. 

Batu, bildtt, biriStliatu, Tenamta^n» einsammels. ^ 

Bman (Laban, behera), anten ; wenn es hinten an eta 

Wort angefa. wird, pean^ Lurpet^n, unter der Erde« 
Bearra, die rfothweadiglLeii« Bearda, es ist nothwen- 

dig, TiHm muft* 
Seazuna, ugormiüa^ kJielderra ^abort.), die Galle. 
Becinta, bepnruu, die Augenbraüne. 
Becoijuia, betondoa, belarra, beiarria, die Stiro. 
BederaizU neun. 
Beguia^ das Auge. Bisteaula, CAugenschale) Angen- 

lied. Beatu^ b^gtutMU beguirntu, sehen. 
Beguitartea, (wörtlich: a wischen den Augen^ Gesicht 
Beia (Labort. behia), die Knb. 
Belara,' bSlauH9% das Knie. 
Belarra, bedarra, das Gras, 
Belarria, bearria, das Ohr. 
Beorräß die Stute. 

Bercea, bestea, der änd^e. i . 

Beroa, die WanAe, Hlue. Bermea, gärrä, 4^rrif, 

die flamme. 
Berriai neu. 
Beson, der Afns« 
Bezehoa, schträndieii^ bratts. 
Bi, Bweir. 

Biat, motfjm» \ ^ 
Bicia^ das Lei>eni 
Sidea, der Weg. 

Biguna, locker» schwammigt w^h. 
Buna, das Korn (le grain). 
Bildurra, beldurra, die Furcht. 
Bion», das Hers. 
Btribilla, burttbiUm^ b^iila, nmd< 
BiHu, birica, ktuuoon, die Long«^ 
Biesa, der Schaum. Bitsuria, der &eif • 
Bizarra, der Bart. 

Bortz, best, lOuf. Bostörtta, (FtelMiUl) die E^gge. 
Buhmiü (Labolt. böiuuema}^ blasen. 
Bularra, Brust. Die des Weibes has besondere heifst 

auch noch ugatza, boilltzna (MilchlUlgel). Ugatz^^ 
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heilkmch die Mouer« oi»t AqiineiiniUcI^ selbir, 
als Abkanung vonugazttnea: di« Milch der eben 
in Wochen gekonmenen heUst oritza.. Von ugatza 
kommt ng}(izaita ii« ugazama, der Stiefvater und 
die Stiefmutter. 

Burdina, hurnia, das Eisen» 

ßurua, der Kopf^ auch Im metaphor. Sinne: die Ähre« 

Bustia, ecea, feacbt» nals. 

B)Ustana, buztana, atze^uia, opa^ der Schwans. Dae 
leuteWorigilt nur von den sehr haarigen Schwan»- 
ten, wie der des Fachses a» a. f. ist« o. opuro. 

Buzoca^ der Geien 

Caltea, der Schade» Nachtheil« 

jCümp^»» i} das» was draufsen isr» das Anfsere, Cam* 
po ederrih ein schönes Aufseres. Gampo^H, draa^ 
Isen.. CamporatH, heraus nehmen» ansreifseo» Aus^ 
nähme machen, s) das Feld» auch landa, mu/ta* 
gnea Qdai berglose}» Diese leute fiadentiuig scheint 
Molk abgeleitet. 

Car^Op ^msM^ der Kalk, 

CarHcm, die Stn&e. 

Cai»a, der Katern Co^a4me^ (vea i^m^^ weiblich) 
die Kalte.. 

Caya, gaya, Mateifb» Stoß» vorsQglich in Zasammen- 
, .setB<iflgefi. J0la9cmya^ Stoff des Oesprächs. 

Ceaiih aerstucken, aerscb mettern, serschlagen» (von 
der verneinenden Partikel ve, eigentl« vernichten}. 

ißtfciena, der Stier. Q&ceUlap (Süermonaih}; ou^illa^ 
(WolFs- od. KäUemonath^ FeiMruan 

CernUt der Himmel. 

Chaberama, die Schildkröte. 

CkmtmrrM^ s^curra, potzoa^ ^ra^ der Hund« Das letzte 
Wort gilt ins besondere von den grofsen Hunden» 
Packern, Ballenbeissern. Or^ttiij angreifen^ an- 
fallen. Der Hirtenhand heifttei^^^^er^^ (für artzui» 
nora, der Packer des Schäfers) z^bülo^^» 

Chala, das Kalb» voriöglich^ welln es noch jung Ist. 

Charria, cherria, utdea^ das Schwein» die Sau* 

jpkmüh ckui^ta, gmrbia^ rtin» klar» (im Gigeiisatae 
des Tifiben.) 

Ckea, C/ä^uia, hlein, ttinaig» (von gana kleinen ser- 
rtebeiien», fast an Sunb gewordenen Dingen). 

Chegosi (klein kochen)» ehoitu, ichirttzi, vetdauen. 

Cbidorra, eng» schmal, (Labort« Fn&aieig)» 

B 2» 
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\Chiloaß ciloaj chulü'a, zuloä, das Loch, die Grabe, ' 

Höble^ Mündung: Chilborra, cilä, chilcoU} dicoa, 
j der Nabel. * 

Chinda, c^tingarra, inharra, der Funke. 

ChindurHa^ chingurria, inhaurria^ die Ameise. * 

Choria, der Vogel. 

Chorrocha, i^orrotza, spitzig, seharf% 

Charta, itoy.a, tant^, der Tropfen. 

Churia, zUria, weißt. 

Cia, cica, cichoa, ciria^ die Spilse^ der Stadiel^ (La« 
^ bort, aoch die Eichel.) 

Cillarra^ das Silber. ^ 

Qillatu, jacondu, jeine Niorbdulrft verrichten. J 

dmaurra, cismanrra, inatin^mha, gorotzä, dtX^if&U 

üimurra, die Rimtzei, • ' _ 

Cinat der Eid; öirtez^ in Wahrheit^ in^ Ernst. 

Cocotza, oco^tza, das Kinn. > • 

Colctra^ gaitzarra^ der ßchooC«. 

Cosca, zacoaa, . zo cona,^ ßeule. Das -erstere Wort zeigt 
eine ßrhöhupg auf einer Fläche an; die bejdeti 
letzten mehr eine rapde Aushöhlung, so dals alle 
drey den Begriff der Beule von beyden Seiten 
nehmen. Za^^uc, zaca, als Anhängsyibe (Postpo- 
sition) heilst: ohne. S. paitöa, 

Cncka, Hcha^ Kasten, nähmlich ein kleiner; ein groüer 
heilst ärca. 
^Cucusa^ der Flofab 

Curultoa^ iertsuncf.^ l'ersüna, det Kranich. 

Curumin^oa, listorrn^ die Wespe. 

DebeqfitUf verbiethen., 

Deitu^ (jemanden) rufen, einladen. ' 

Dens, etwas: mit hinzn^esetttei- Verneinung: nicbtsv 
wie das Franz. rien^ vergh inor^ 

Dia, die Menge, Volksmenge. 

Dilisca^ Chilis tea, die Linse» ' ' 

Dirua^ das Geld, 
* DistiatUf dsHatn, glanten. ' 

Doan^ umsonst (ohne Lohn). 

Doya, recht, passend. Doitn, recht machen, anpassen. 

Dupa, upela, upea, die Kufe, ein grofses Falk 

Ea^ Interjection. Auf! siehe! 

£a/», wann, in. Wiird unr hinten an die Worter an« 
gehangt. 
. Ehaina^ erbaUt^ schwacit. 
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Ecarri, tragen, ^iebeü^ hoiil^ni brisgeii^ 

Ece^ weil denii. 

Echea^ das Haus. 

Ecifif nicbt Icoiuieii, ' 

Edam (I^abort. edatetC)^ trinken. 

EdaSf edasi^ erran, esar^, sprechen, sagen« Jßr^n^h 
erascea^ schwatsen. 

Eddrra^ schon. 

Edo^ oder. 

Edoya, odeia^ osa^ dieWolH^t ' - 

Egaa, egala^ egoc^, der Flügel. 

Egoa, egoyä, der Sudwind. . VVoW W^goa der Heftig- 
keit vom Vorigen. 

Egarriay der Durst., 

Eßon, bestehen, ^fjp^f stehen. 

Egosif kochen. Jagose^quia, 4er Magen (vom Ver- 
dauen). Von Eyerabesonders 7/^0 j;^ sieden, brühen. 

Egnia, die Wahrheit^ • 

Eguin^ machen. > 

Eguna^ der Tag. Egun, heute« 

Egurra, zura^ Hols'. 

E/iea, (Labort.), die Lange. 

jBli^a. i) die f!abel, ^uch die IVed^ überbappt, yreU 
ches die ursprüngliche Bedeutung scheint; ^) d|c 
Heerde. Die letztere ^uch ^<ü4ea, sqlde<i. 

Elurra^ der Sehnee. 

jßniaH, emon (Labort. eifuiitea)^ geben. 

Emeq^ ßnpa, emacitmea^ emaztea, efhazteifina, %) emea, 
lieblich^ angenehpn, (auch edea heiCst $uü); 2) da? 
Weibliche pberb^upt, das WeU^ Pmeaxx. e/i?fezsin<( 
allgemein. Die andern werden in einigen Gegen- 
den nur von verheiratheteii Frauen gebraucht.- 

Emere^zi, neunEchn* "^ 

Enea, mein. 

Ep, ehojf eatUf efiaitUf cl^eatn, r) mahlen auf ^et 
Mühle; 2) wehen. 

Epatl/a, März. 

ßra, i) Art des Aussehens, Anstand (Span, aire.) ; 2) die 
Zeit. Letztere auch 4^mborq. u; mendea^ Das 
JetUere Wort scbeii^ aber in besonderer Bedcu- 
' tung genommen zu werden ; denn im Par, Mscpt. 
* heilst es: ihendea^ siecle; bere mende gucian, 
durant toute sa vie. JSr^/or^ (Bluthenzeitj Früh- 
ling, i^i(ch udaherria^ ^^y^et Somfuert 
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EraBera, die Minnnbävkcll» 

Eraldea, die Yernunfu 

Erbia, der Hase. 

Erdia, i) dieMitte^ halb; egnerdi4j^ iwir^ittmg*^ gau" 

erdia, die Mitteny^cht. 2) erdij erdi^zea, gebi- 

rea^ (glei^cam «cli tbeileB). Emerdiajt dieWoch- 

nerinn. 
EreüT, en^indu, säeüt 

Ena, krank. ' - 

Erioa, nach Larrameüdi bloß der Mord. (Mriotu^ 

morden, tödten^- Nach der Parke* Handschrifi: 

iiberbaiipt detr Tod* ßrhtza, der Tod, des nsaft 

leidet, 
Erlea, die Biene. 
Erpaf choroa, zproa, y^abnünsAf. Die eigendich^ 

^edeatung vpn^rir^ »t eini» hobje, {»laieikatmlicbe 

Saebe^ 
Erranßt die Schwiegertochter. 

Errapea^ deiS ISmi^t. , ' 

ErrCf brennen. ' • 

Erria^ das Landt 
Errpa, die Wur«el, 

Errojraf hetaa^ Mea^p der Ruber * 

Erscana, stark* 
Ersia, esma, eingeaigt, «ng, 
Escuat die Hand. ^ 
Escuic0€^9 escHtnap - e^mmrofe^a^ ^sett^ja^ eseunecp^^ 

escnyuy recht^ (fTitge^ett getelst dem Ve^fgpi). 
'Esetjuit anfhängexi. 

Esi^ ersif i^i» ei^iscbKefiie», Iiiii^i9|^eln, 
EsmHp bedecke», verberge«, 
EsteßOi ilie 6ed$T|»e', 
Etajt und« 
EtisiKyot der Feind. 
Ef:ti^ Sbermorgen ; 'ett^tk»mn, ffber» ^beniien|ett; p»pf^ 

dazu, ober - über • überi|ipr^69t ' 

Euljat ^hiff die Fliege, 
i?7/i»^ hundert. 
Euquif idn^wif haben» ibn»; das affgemeitte Ilffifiiyer« 

bum im A.^iye. )n en^ni vtt M0& die^ emeSylbe 

iadicaj. ' \ 

Muria^ vrißi <|f r Hfges. 
JB::;, nein, BicJiC 
Ezconditf hmmbin* JEztayaCg^^ ei^te^ra^, Hocbrek. 
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Jßznea, die Milch. 

ßzpa^a, die Lippe. 

Ej^ifuerra, link. 

Ezijuilla^ izifuillaf die Glocke. 

Eztarria, die Kehle. 

Mzterop der Wetz«, SciileiisteiB. 

Ezfia, i) suis; s) der Hosig. 

Eznrra^ der Knochen. 

Faiia^fauna, onfirnohlber» 

FoufofUp blasen. 

FuinaCf garunac, das Gehim* S* /lii/»a in Mamia. 

Ctube^ hague^ gue, kaga^ zafue, 'i^ac»^ ohne. Alle 

diese Wörter werden» wie alle Frapoaliioiien im 

YaskiseheB» hinlen angehängt. 
Gacka, gaiizot schwer, beschwerlich. 
üaeia^ saner (vQm Gascbmack). . 
Gaina^ die Oberfläche. Gana, galta^ dar Olpfel, 
Galduy YerAecen» (von einem Scbift: nmtergehen), ?er- 

wfisten. 
"Gany fomMf fun^ iiiiH, gehen^ 
Gantza, das Fett. 
Garagarra^ die Gerste. Qaragariilaf (Oetsienmo-, 

nath)» iagmlla (Btrfiaenmonath). Er04»pQ49 (Habi- 

liche Jahrsxeit) Junius. Garagarriil0 wird anob 

svgleich lur den Jnlias ffebrancht. ^ 

Gapoimn^ Obar. Garmtu, au^ertreJFflo^ besiegen. 
GariOf der Hagel. (Nur in dar Soule ablieh.) 
ßaria^ ooaya, der Weitmen. G«i>v//# (Waitawiracniiatb), 

ustailla (Monath det Uberttnsies)» p^^taiU^ (ErQ- 

temonath)» Julias, 
t Garrondaa^ das Genick^ 
Gasna^ g4$ztaf der Kasa, 
Gama, gauhOf zarQS^ die Naekt. IMe bejrden erstem 

sind die gewöhnlichen. M^^o^ kenne ich nnr in 

Zäsammensetsnugen; ors^iv'oa^ die Madit des grCU 
.jMtt Dosmerstags; aneßZi^^ga, i^die beste Naail)> 

die Weihnachtsnaclu. 
Gaztea, der Jüngling. 
Gogoa, die Neigujm» Begierde ; det Gedanke^ des Ge* 

dächtnifst 
Cog^rräf ban^ andi iaa meta|iho|iachei| Sias, 
Goia, hoch. 

QpU^^ der Morgen» % ; 
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Goldeaf der Pflog; im engeren Verstände,' das Pflug» 

eisen; Sech, (soc). 
Gorra (Labort. auch gorra, elkl^ßrra), taub« 
Gorria, rolh. 
Gosea, der Hanger« 

Gubia^ nztaya, der Bogen (die Form desselben über- 
haupt). Gubioa, eztarri^f sarnea, die Kehle. 
Gucia, «lies. , 

Gndaj gudua, der Streit, das Gefecht. 
Giieitii, vergrölsern, vermehren ;* von Ackern > anch 

verbessern. Queya^o, mehr. 
Gueldiax \^Tk^^dxxC\ wird auch von stelv^ndem Wasser 

gebraucht. Gueldazatn, nach und nach durch- 
dringen, von einer Flüssigkeit. QueldUu^ äüfhö^ 

ren. Gueldiro, sanft. 
Guernua , garnura^ cerisuria, pisya, -chysya ^ dw 
, Harn. , . 

Guero^ nach, Nachher. Gneroa^ die Zukunft. Gue» 

ratn, auFhören, zurück halten; 
Guibelean, hinter. N^ch der Pariser Handscl^rift ist 

guihelay der Hintere* - ; 

Gjira^ nai, wollen. ' 

Gurion die Butter. Nach der Par. Handschrift auch 

als Adject. weich. 
Gurpilliiu, gurcilat curpiila, das Rad, Inguruan^ int 

Kreise, rings herum; macurra^ krumroi gekrümmt« 
Gurtit, verehren, hochachten. Agurtn,, agurreguin^ 

grüfsen, woher der in Spanien übliche Grufs: agur^ 

y^ex^-Agurea. 
Gusua^ Geschwisterkind, Vetter* ' 

Guti, guchU gnichi, wenig. . . . 

HagnnOj abuuia^ nparra, bitsa, pitsa^ der Schaum. 

Die Paris.' Handscbr. beschränkt das erste Wort 

auf Schaum 'vor dem Munde. 
Haharrac,. errayac, die Eingeweide. 
Jüaz^atUf befühlen, tappen. (^Hästamu^ tatonnement* 

Paris. Hiandschr.) 
Hirn, drey. 

Hitza^ TJiintza, mintzoa, das Wort. 
la, i/iia, ya, die Binse. . • 

Ibarra, inira, errepira^ hara^ harana^ belaua^ das 

Thal.. 
Ibaya^ der 'l^\s^%i 
tcaratUi sittern. 
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/casii. lernen. • ' 

Icatza, i^uetza, dio Koble. 

Iceba^ icecoa^ die Vater- oder Mutter ^Sdiwettery Tanid. 
Iceria^ 'der Nähme. - V 

IcertUf schwitzen, 

.Icha^oa^ itsusöa^ das Meer, « 

Icitua, itsua, blind« 

IcusL sehen. . ^ 

Ideac, die gleiches Alters sind, 
yji^z^ der Ochs. 
leLa^ das Fest. 

lesia^ die Flocht, /^j^i* joan^ fÜehen*- 
Ifarra^ iparra^ artecaicea, der Nordw^ind. 

Ihjciqf eiza, die Jagd, 

//, sterben, tödten. 

Jlla^ der Monath. lilarguia, der Mond. 

Illoba, ipilfa^Enkelf NeiFe. , 

Indagora^ endagora^ oindagorat orpaa^ die Ferse, * 

Itidarra^ die Anstrengung, das Bestreben. Indartsua^ 

stark. 
lüor^ iitor^ nihor ^ irgend einer, mit der Verneinung; 

keiner. Vergl. deiis^ 
Iftotsi, regnen, scbneyen. Doph hcifsen 'beyde auch 

von inren Subst. euriarixxxid elurrari, In^z^, der 

Thau; ininitza, der Nebel. 
lo, igo , iyo , igarij, gaindu^ steigen. Jgandea^ ian* 

dea, Sonntag. 
Iracoüza, tarumbata, laurembata^ Sonnabend ,' Sub« 

baih. 
Iracurri, aaskörnen, aber -im" physischen Sinn; ausle- 
sen, lesen, 
Iragoa, vergangen* Dembora iragana, vergangene 

Zeit. . . 
Iratzea, Farrenkraut. Irailla, (Farrenkrant-Monatb), 

jB//r?///^^ September. . ^'^ .. A 

Irindü^ iranci, chiquiratü, osatUj verschneiden» 
' Iru^f spinnen. ^ 
Isilj igilf schweigen. 
Isterra, istarrh, die Lende« 
Jstoa, istorra, der Pfeil. . 

ItOf ersticken, ein Act.-u. Neutr. . . 

Iturria^ der Quell. 
iezala, ^üereiza, {juereiza, der Sc^iatten. 
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7jb0»i ueim, seyiL Izan ist das UulfA^erbmii des Patt* 

u. Neutr. 
Jkarf^'a^ der Stem* 
Jür;7>ia;, ein sehr feiner Faden Gold» Seide od« dergL 

uberfaanpt, so wie auch chuncka, znniza^ ein sebr 

kleines Stück von etwas (brin)» Ana^fna^ FJeisch- 

fibern« 

'Jkurra, die Falte (In Kleidern), 
/aif, essen* 
Jaifuifi^ wissen* 
Jario^ ilifTsen. 
Jasan^ jaso^ empör be&ett. 
Jaucif springen» Fallen; . 

fauna^ jabea^ nabusia^ nagusia^ijgt Henr^ Jäungoicoa, 
jaineoat jincpa^ Q^tt. 

'Jaunci^ janci, bekleiden» anztebekl« 
JayerOf die Neigung im ügörlichen Simie« 
Jäyo^ geboren werden» enutehen* 
\>b» schlagen. 

Jorra^ die.Hacka. Jorrailla^ (Monath 4^s Hackens}; 
opailih (Monatfa der Gaben}» April* 

ifojf, JNähea. . . 

f^cka^ latza^ sauer» herbe» ranfa* 

Lachoa^ schwach, schlaff, (fiasque} fanl. 

L0guma^ der-Gebülfe» Gei^osa. 

tApnbroa^ feiner Sprühregen, Laftoa^ la&ua^ laacAöd, 

der Nebel« 

- . . . » , . . . i 

^Landä, das Feld. Landu, ^in noch ongebauetes Land 
eaqi ersten Mahl umackern. 

^ " * 

^Xapurra, ohoina^ der Dieb» Räuber. 

<'Xarr«4ra»- /ajr^ojaa» Tenne aof dem' Felde« ' 

harranza^ Gesichufarbe u. Haut» (Span, tei} Anaseben* 

J^PTMo^ Viehweide. 

Xarritu^ i) wachsen; larria^ gvoik z) betrfibei^ eng* 

stigen; 2am^ die Angst. 
^Isorruaf narrua, das Fell» Leder, fiarm^a^ warmem, 

die Haut, (von Menschen). 
'Zariza^ sasia^ der DorhbnaelL 
JLasiärra^ schnell, behende. # • 

JLascoa^ der Strohhalos» des Strob. 
'£a»» vier. 

Zaya, ein Ackcrweikeeeg» wie eine G«bel ffüelteat 
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zum' Avfriifieii das Bbdeaff. ' Layatni mit iii|timn 

Weiks«aM «rbeheiL *}. 
JLegarra^ ondarra^ der Sand, Kitt* . \ 

Zi^ßuudf dsttua, glatt. 
JL^M^ena^ dar» die» ^tBM fiMm\ Imm^ fig. cUi Hfspt^ dut 

BrtiQ la einer Siiche« 
JLefUM^ iduna^ der Hal^ det Genick* 
Lezoya, die Grabe. 
idcu\ die Klebffigkeit. 
JLifnicatu, lecken. . • 
Jjifiaya^ der Spinnrocken. 
Zo, /oacar/tt, tchlaleo; loxt, dtff Schlaf; lamtf imld^, 

auiaCf die Schläfe. . 
iModta, guiösma^ dich, Met«. 
Li^rff, lonca, dia Bhime. 
Jaotacilla, (nach JUtarl««, Apoloj^ 4m ia lanfva Bai« 

congada,^ p. 389* der Monaä,, In welcfaam dit 

Jahr still fteht). Abendnha, (nach Aatatlaau Apot. 
, 394. Yaskisckan Urs|krttngc^ abei aiaiBev Mainang 

jüivolft, aas Advent verctacocn}» Depamiiafv 
Lottif binden, fast binden. Lo^e^uSa, det LiiiMifena. 
Lucea, lang, weit, gcdis» . . 

Lurra, dte JBirda<( .^ 

Afadana, uJärea, dt« fiki^' 
Magaia, der Schoolk 
M^guia, maguina^ Um Dageaachaidc 
Mainaiu, baden, 

MaiHgua, maquia, lahm. v 

idaUiUUf oW«irj>,0mrtfts7^ Haben; das artla Mcti Üa^] 

kosen. 
Malci>a, negarra^ nigaswa^ «tta Tbranp» ' 

Malsoa, langsam. Afa/^oidi^x^iunai«. 
Mamia, muna, muna, una (jinaiu% amsudant aban» 

baiien) (Labari; AvMa), daa Matiu Im Lab. DiaK 

wiirA midna fQr Mark, mmmUa^ abttT für Bi^Akfnnia 

» »t w i< i n lu. um. ' iii '^ l i i , ■■■ ' u pwii |j i p i ■■ ' r r 



^ Diese Arbeit md \mm$f to« »^hMren lu^bei^ einsn^as 
stehenden Arbeium zugleich v«isdcbiat. . 04iib^ di« SpÄn. 1^^-^ 
densarten: S#«.da' 1^ DolUina.UyAf si^ sind eines Gellcliter^^ 
esto es de'otra i^ya« dieü ist von «nclefer Art. Die Erkianin* 
gen des ins Span. üb,ergeg^ahgenen Wortes dureb : /^''<* 0<ik 
£tf/f^/ BeschaffenkeU in den äpan. Wörtcfbücbera si^d dahH 
blols faetapborltcb, und hierdurch zu erkiiuteii. 
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gebtancht. Die letztere beilst dagegen im Gnipozc, 
^ Diai, apurra, papurra^ liperra, pantala» 
'Mandoa, der Maalesei. * 

ManeatUf surecht machen, schmucken y .verscfadnem. 
Maqnila^ matfuillafuha^ ukea^ derKiaütteK Einsehe 
grober ins besondere heifst aga^ agaya^ ein. lan- 
ger und dünner ^ar^^o^a^ ein langer aber dicker 
zurruna 
. "Marra^ die Granze, auch die Linie p doch schireibt es 
. Larramendi dann mit Kinem r, 
"MarriatUy faulen» 

"Matsa, die Weintrahbe; jnastia, der Weinberg. 
MaubatUj zangatu, bellen. 

Mea^ düiui, fein, auch von. mehreren ^nsammen gehö«* 
,rendpn^ oder an einander befindlichen Dingen , 
weit ans einander stehend; licht« 
"Mempetu, besitzen, beherrschen. 
JW'd/^^zjfa, das Metall. 
Mendia, der Berg; munoa^ der Hagel. 
Menea, mendea^ die Macftit^ das Ansehen* -Manatu, 

befehlen. » 
Meta, der Haufe. (Fran^. tas, araas) 
IMia^ mihia^ mUla.^ die Zunge. Migaha.^ nut^gana^ 
(über der Zunge) der Gaumen; Wenn Larram. 
das letzte Wort anch für die Zunge selbst setu» 
ist es wohl .nur ein Irrthnm von ihm, oder eine 
unrichtige Art zu sprechen* 
lifina, 6omina\ 'der Sffhmess. 
Mola,,d\e Menge 9 Viefheit; muhsu, viel. Mulgaß^ 

tas, amas. Paris. Mscpt. 
'Mora^ fnoraga^ die Gedärme. 
Motu, mueta, Gattung, Art. 
Motea, die Knospe, 

Moiza, abgestumpft, verschnitte^, kahl; haar-, feder-^ 
blattlos. Moztu, verstümmeln*. Burw moi:^, Kttbl" 
liopf i^if es amot:^, einarmig. 
'Muga, die Granze. Mugua, Gelegenheit; Zeit nnd - 

Ort in dem Sinn, es ist nicht Ort; oc^er Zeit dazu, 
"MugnitUt iguindn, iguitu^ bewegen« - 
'Murua^ der Gipfef; der Haufe. 
'Mittildu^ rupfen ("von den Vögeln gebraucht), 
lAutitla^ i^Agt von beydezi Geschlechtern- 
Nagustu, wachsen. 
Naroa, fruchtbar». " 
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Narra^ i) einfältig, nlrriich; 2) eine Schleife (zum 

Ziehen). ' * . 

Nasqya^ lasaya^ «bgetpannt, kriiftlo^, niude. 
Nasarquia^ der MaskeJ.% > 

Nava^ die Ebene, 'das Blächfeld. ^ 

Necatu^ ermüden, abarbeiten; neifuea, Arbeit, Mühse* 

ligkeit. 
Negua^ der Wintifr. 
Neitui aufhören^ ^digen. 
Nerahea, jong. Nach dem Paris. Mscpt. von Kindern 

beyderley Gescblecbts. 
Nesca^ das Mädchen, von dem schon ausgewachsenen^ 

kräftigen ;• nescacha^ von dem jungem. 
Nenrria^ dM Mafs: neurtu, messen. 
Oarra, die Aufmerksamkeit; oartu^ wahrnehmen, auf« 

merken» ' • 

Ghie, besser. 

Obena, hobena, hoguena^ der Fehltritt, das Verbrechen. 
Obia^ i) das Grab. 2) Obiac^ Plur» das Zahnfleisch. 

S, Oea. 
Odola^ das Blut. * ^ 

Oea, ohca, oya^ oatzea^ 1) das Bett, 2) Oatzea^ das 

Nest. Z) Oeac^ oyac^ das Zahnfleisch. 
Oguei^ zwanzig. ' ' 

0^«/a, Weitzenbrot. 
Oi^ e^V wird als Hulfsverbnm sn den Verbis gesetzt, 

um den Begrift det Pflegens, Gewöhnens ausza* 

drnc|(.en; oitu, gewöhnen. - ^ 

Oina, ona, der Fufs^ noch bestimmter der Spann, von 

der Erhöhung, als der Grundbedeutung* 
Olaa, der Hafer. 
Ona, gut. , 

Onacea, der Schmerz. 
Onatza, aztarna^ hacza^ Fufsstapfen. 
Onaztua^ oneztua;^ onaztargiiia^ iyurzuHa^ chimis^a^ 

der Blitz. , . 

Ondoa, das Ende, der Grufid, das Letzte einer Sache; 

daher der Stamm, der Ursprung. Ondoan^ neben» 
OparOf fruchtbar, reiclilich. S. ßustana^ 
Oquela^ gnelia^ das Rindfleisch. » 
Oqiierra^ i) schräge, schief; 2) einäugig. 
Orain, oran, jetzt. Oramdic, noch. 
Orlfaina, die Narbe. 
Ordotsa^ i) männlich, Harriet. p. 316. 2) der Eber, 
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rr Bir. Ori^oiv^oa; gzob»' stärk. DfSr Gegansftts i^t 
nrricAa, i) Vreiblicb» Harr. p. 3a2. s) die junge 
Kuh., Urriiu^ «bnohmcat «ch venmndenu 

Oren0, orina, der Hirich. ^ 

Qrria, qsfoa, ostroa, daM Blatt. OrrUla, (filittermo- 
iiath> . OstanM^ (Bliiiarstit) May. 

Ortza^ der Zabn. 

Osaha, des Vaters Bruder» Onkel. 

Ojo^, gansy dem nichts fehlte von Tbteren und Mexfr 
•eben» dem {'•blerhaften» Verscbnitteiien» Krüppel* 
haften entgegen gesetzt; heil, Osasuna^ die Ge« 

, nindheit. 

Ostjnea^ (Labort ojÄm), der Scfanb. 

Ostiga, osiotsaf odetsUf turmoya, /»/-^^uru^ (Laborf , 
^mreirimjt ig^rdria inusti$rüt^ iusturiap calerma, 
Donner.' Osteguna, orceguna, egnena^ Donners- 
tag. 

Ofsa^^Att Lant^ das Geraoacfa. ! 

Otsoa^ der Wolf, 
Otu^ otoiztUf bitteUf bethan« 
iQ^a^ kalt» 

Oyana, basoa^ der Wald. 

Ozcatu^ antsi^uitUf utsitjuitu^ beLbell•^ / 

OzteOft die Menge. 

J^alcoa, eösedp couju^a^ die Hinttehale. &. C0sc4^ . 
f^michia^ pampulet^^ (i\xc. B\A^ ertteret ein dün- 
nes» letzteres ein rundes Brot. . ^ 
jpapua^ ntüsaUOf mutrmlia, mmtela^ äuiM», di# Watigik 
Pipia, ein KonL 
PiztUf antünden. 

Pospolina, galeperra^ die WachteL 
PoztUf erfreuen. 
Puda, aizcora, die Alt. ' 
Puswy zatia^ «in Stück (Tfaeü Ton etwas). 

htaratsa^ (Labort. Kiratza)^ bitter. 

)uea^ gn^mf der Kauch, 

}u^ntef!^a,'4M Bestreben, üo Anstrengung. ^ 

>ttÄ»««, (Labort. Keinna), die Geberde ^ das WuOten 
mit den Augen, oder d#m Kopfa. 
Sahela, der Bauch. 
Sabia, Sarbia^ eine PJQananilg jiingei 
Sagarra, der Apfel* 

^«^»y Torkaufen. 
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SareMf ^M Nett, , . 

SarrasquiUf illotza^ der Leichnam. 

Surri^ beld, iclmalL 

Sar^ sartUt in etwas liinein gelten^ deh taeintas biaein 

werfen. ' . 

Satitu^ geniefsen. ' . * 

SntorrOf sacsuria, der Maolworf. 
Sei^ secl^, •.''•. 
Semea^ der Sobn, 
Senarra^ der Ehemanni 
Sendoa, gesund, stark. 
Sttpa, ^äia^^die Hartnackigkditi Streitsnchr. 
Seyala^ die Decke. 
Sildatu, zuicaiu^ tincain, befcea, fest stecken» be- 

stiikimeii« y ^ 

Singlea, ietziar, iyetziß^ abgenntat, 
SinistUf sinistatu; ^id^eisip glauben. 
Sisilt^a^ ^deellua, cruesa, (Labort. jilkia), die Bank. . 
Soca^ 614 Seil von. B>asen. 
Soilltp, carsoilla^ kahl, Soiida, kald machen^ emklei« 

den, berauben. 
Soina, der Rücken. 
Sgloa^ s^roa^ die Wiese« 
SomatUf Vorher sagen. 
Soria^ erlaubt. 
Sorta, fOhlioSp betäubt. 
SoYctea^ (Labort.), geboren Werden * emsteben. Sort'^ 

aldea^ (Seite des £ntstefaens^ Orient. Sorsaina^ 

der die Geburt der Menschen lenkende Schott* 

geist. S. ZcftHm. 
Sost, sostaguiro, plötslich« ans dem Stegreif« 
Sun, das Feuer. 
Sudurra^ surra, die Nase. 
SurfändUf erzürnen, im Nenir^ eoniig werden» wnth^ 

toben« 
Siiyaj (Labort. Suhia)^ der Eidam. 

Talaztaf der Zeuge» 

TalcmtUf stofsen (besonders Yon gehörnten Tbieren)^ 
anstofsen» stranebeln^ 

Taloa, gal^a, Art unter der Asche gebackenen Brotes» 
Teguiti^ toquia, werden hinten an die Wörter ange^ 

hfingt, um den Begrift-des Orts zu beceichnen. 

Choritoquia^ Ort; wo sichYögel befinden. 
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Taldia t der v^rbäUnirstiialsige Theil, der einem unter 

mehreren^ zufällt. 
Tela, maloa, malota, die Flocke (vom .Schnee). 
l^pia^ c/u^uia, klein. 
Tirrina^ das Nacbutuhl* Becken. 
Tolestth^ sasammen legen, fallen* 
Tortica, lapa^ Uga, die Hefen. 
Trebatu, unterrichten, weisen\ im Nentr. tich ge-- 

schickt machen. \ 

Trictia, quiriquloa, sagarroya, 4*er"igeL 
Taa, istuaj ckistua^ der Speichel. 
Vbela, uspela, oria, gelb» blafs. Nach dem Per. 

Mscrpt. ist es die dunkle, bey nahe schwärEÜcho 

Farbe^ die bey Stöfsen und Schlägen entsteht. 
Vcabilla, ucarayaj ^^ve Faust; das letitete besonders 

'auch das Handgelenk. 
JJcalondoa, ucondoa, der Elbogen. 
U.c/ia, der Kasten (nur von kleineren gebräachlich). 
Vckaldu, usyaldu^ welk^ im Act. u. Nentr. 

TJcitUj. theüen. 

•• • 

XJcordea, der Ärmel. 

TJcotu, ucatUf 0ze^^//, verneinen. 

TJda^ der Sommer, TJdazquena^ udatzena, udarraz'^ 
tjuia^ der Herbst (der letzte Sommer). 

TJgdrotUf schiffen. 

TJgucatu^ sich anstrengen, mit Kraft bestreben. 

17//Ä,« (Vize.) das Pech. 

Vleay illea^ das Haar, die Wolle. 

Vitzea^ iltzea, itzea^ der Nagel. 

Vnea, \) Oxx, G'^geiid. Astarloa Apol. S. 235* 2) Na- 
türliche Anlage^ Neigung. 

Vfüzia, ontzia, das Schiff. 

Vra, das Wasser. 

Tlrdlna, ürdiiXa, blau, grau. 

Vrguitu, zusammen ziehen, einschranken. 

Uria, iria, die Stadt. 

XJrrea^ urregorria, das Gold. Urraida, (dem Golde 
verwandt) &sl9 Kupfer. 

Urria churra, sparsam, dürftig. Urrüla^ (Monath der 
Sparsamkeit); .^//Jf//a, (des Anfhäufens) October» 

Urteiiy irten^ hervor kommen,' hervor brechen, aus- 
schlagen (von Bäumen). Urtea^ dat Jahr. TJrtaiza, 
der Ostwind. 

Vsaaa^ usif^ya, der Gembh (den man empfindet).^ 

TJsoa^ 
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Usoa, die Tmbe* 

TJste (mit dem HuUsverbo izaji)^ scheinen. 

JJtsaj höh], ]eer; utsunea^ die Grabe; blols, ogui 

utsa, blolses Brot; utsitu, ustUj aiuleeren« ÜUa, 

auch Hgiirl. Mangel, Fehler, 
ZJzcalduj binden, anbinden. 
Tlzquia, eperdia, epurdia, der Hintere. 
TJzta^ die £mte. 

Yelosgotu, wetteifern, nacheifern. 
\Yotorra, der Wiederhall, nahmlich der wirklich wi^'^ 

derhohlte Laut. Der Ort ^ des Wiederhalls heilst 

oyarzuna , arribicia (lebender Stein^. 
Zahala, weit, aasgedehnt. 
Zabarra, langsam. 
Ztabayaj, das. Gerüst, die Buhne. 
Zagueitu, vegetiren, (ein Pflanzenleben fuhren)* 
Zailla^ hart, stark, 
Zaina, zaya, zaitzallea, ^zaitzaria^ der Wächter, 

Hüther. Die beyden ersten werden gewöhnlich 

den Substantiven hinten angehängt. Arzaya (son 

Ardid)^ der Schäfer. 
Zain:a, zana, zafta, Ader (im menschlichen Körper), 

dann auch Spannader, Sehne. 
Zalantza, das Zweifeln, Schwanken. 
Zfildia, zamaria ($^ zama), das Pferd. 
Zama, das Bündel, die Last. 

Zanzoa, eyagora, ojua, marrasca^ das Geschrey. 
Zcipalda, zapatu, Eermalmen, «ertreten. 
Zapallorra, iguela^ inguela, ugarayoa, zarrappa, 

der Frosch. 
Zapoa, apo'a, die Kröte. 
Zaralea, zuhaina, Futter, (Franz. fonrage). 
Zarea, otarra^ sasquiß, der Korb. 
Zarica, iunciaj der Weidenbaum. 
Zartatii, zarteguin, zerspringen, platzen. Zar, zarra, 

(Labort. caharra)^ alt; bey Menschen von beyden 

Geschlechtern üblich. S. Agurea, Zartu, alt 

werden. 
'Zarzoa, arazoa, otsandea, der Lärm, das Geräusch« 
Zoitlia, geschmeidigf behende. 
Zauria, die Wunde. 
Zazpi, sieben. 

Zocoa, chocoa, der Winkel, die Ecke. 
Zocorra^ ioquilla, die £rdscholle. 

. c 
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Zoria, reit 

Zorna, zolSUi d^ £ita)r^ <M Kfat«IÄ^. 

SSf&fui» n^ht. DafieiE' 7^rttit6^ det Ninhiö^ der' ^ 

#öhMJMS^1» St^kktheh O^i^TM^ (H# äiu i^hf^eiü» 

g6ii Strophen besteS^ 
Zuhia, die Brücke. 

Zucena, chtds^^j getWäef iStt^' g^wla^im* 
Ztthaitza , der ' Baum. Nach der Pinlfliät Haild^^hri^ 

Wird des Wp^t att'«6 i^ Se^tf^fd vi^xr tf^ Kcfa« 

ZurrupatUf ^ikUffUfä^n, Urrtipmu, i&AXtÜ^ä. 
Zurtza, verwaist. 

jltut^ zutic, zutinie, chxu^ etc.| steh^d. (t^re^6t. ^cm 
böat.) 
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f. "^^^'S •^f ** *^f *' natÜriJch immer sehr 
miTolbtandige Veraeichniis, welches der Raum 
und der Zweck dieses Werkes weiter amzudih- 
nen verboth, au eigentlichen üntereuchungen 
tiber die Vaskische Sprache hinreichen kann • 
•o wird es doch den aufinerkaamen Veraleicher 
der einzelnen Wörter auf manche Bemerkunc 
•o wohl über die innere Abstammani; und Ver! 
wandtschaft der Vaskischen Wörter, als übet 
Ihre Ähnlichkeit mit fremden führen, und einen 
wenigstens einiger Maben vollständigen Beeriff 
Ton einer bisher in Deutschland gar nicht, oder 
hödistens durch einige grammatische Sonder- 
barkeiten bekannten Sprache geben. Ich habe 
za diesem Endzweck mit Fleifs den Wee den 
Familien der Vaskischen Wörter alphabetisch 
«u folgen, dem in Schriften über wenig be- 
kannte Sprachen gewöhnlicheren, die. in ieder • 
Sprache vorkommenden Hauptbegriffe Vaskisch 
anzugeben, vorgezogen. Nur der erstere ist 
Jin Stande zur Einsicht in die innere Ökonomie 
einer Sprache in ihrer Wortbildung zu führen' 
«uf dem letztem erhält man lauter einzelne* 
«US dem Ganzen zufölligteraus gerissene Stücke 
Ott zusammen gesetzte, manches Mahl fremde, ia 
wohl gar erst von den Grammatikern, nicht vom 
Volke gebildete Wörter; in das eigentUche We- 
•en der Sprache aber, in ihre einfachen Stamm- 

«r T*"' är"' J"^" i^""*" flüchtige und unsichere 
Blicke. Werke, wie das gro&e Russische Wör- 
terbuch (wenn dasselbe «uch in derAusführuns 
weniger mangelhaft wäre), die Schrift von Bar- 
ton über die Amerikanischen Völkerschaften 
Hervas noch über diefe imiEinzelnen sehr unzul 
▼erlässige» Vobabolario Poliglotto und andere 
«utd daher allerdings in so fern äufserst schätz- 
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bar, als sie Nachrichten von Sprachen enthal- 
ten, über die alle vollständigere Quellen ihan- 
geln, allein für die Sprachforschung überhaupt 
von sehr beschränktem Nutzen. Diebin den- 
selben befolgte Methode begünstigt zwar schein- 
bar die etymologische. Vergleich ung, allein ich * 
möchte eben so wohl behaupten, dals sie die- 
selbe oft irre führt. Nicht die einzelnen, ohne 
weitere Analyse aufgegriffenen Wörter zweyer 
Sprachen, sondern die Analogie ihrer Wort- 
bildung, zusammen genommen mit dem ganzen 
Uhifange ihrer Würzellaute, mufs man verglei- 
chen, um über ihre Abkunft und ihre Ver- ' 
wandtschaft ein gegründetes Urtheil zu fällen« 
Est ist gewifs in hohem Grade verdienstlich, 
wenn Reisende vo.n gänzlich unbekannten Spra- 
chen auch nur einige Dutzend Wörter zurück 
bringen; sie können immer zu Vermuthungen 
führen, und es ist unmöglich, in diesenFällen 
mehr zu leisten. Aber, über Sprachen, die eine, 
vollständige und 'systematische Behandlung zu- 
lassen, sollte man nie wagen, auf einem andern 
Wege Urtheile zu fällen. MögUchst genaue 
Feststellung der Aussprache, und strenges Stur 
dium der innern Analogie sind die Grundfesten 
alles etymologischen Studiums , und nur weil 
man sie zu oft vernachlässigt hat, ist dasselbe 
schwankend und unvollständig geblieben. Auf 
der andern Seite müssen allerdings auch die Be- 
griffe, in möglichster Allgemeinheit aufgeführt, 
(denn dafs, wie die Pasigraphie, Pasilalie, imcl 
Pasitelegraphie, und wie alle diese Spielereyen 
weiter heilsen m ögen, verlangt, die Bedeutung 
eines Worts, unabhängig von aller wirklichen Be- 
zeichnung, abzuziehen unmöglich i^t, und dafs 
jedes Wort ein Individuum ist, das eben sq gut 
seine bestimmten Züge, als ein Gesicht seine Au- 
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gen, Nase und Mund hat^ über die hinaus man 
nach einem Schanenbildegreifty dem man >vie- 
der, duk-ch eine eingebildete Sprache, neue Ge- 
, stalt geben mufs, weifsjedernur irgend Kundige), 
allerdings, sage ich, müssen diese möglichst alige- 
mein aufgefafsten Begriffe mit ihren Bezeichnun- 
gen in den ein^elnenSprachen verglichen, und 
d erWörter vorrath derSprachen von dem doppel- 
ten Gesichtspunct aus, dem seines innern Zusam- 
menhanges, als System articulirter Laute, und 
' dem meiner äufsern Beziehung auf den Zweck der 
Bezeichnung, als Repräsentant der in dieser be- 
stimmten Gestalt in den Begriff autgenommenen 
Welt, betrachtet werden. Alleinman mufs beydes 
mit einandei*^ verbinden, nicht eines dem andern 
aufopfern. Die obige Auswahl Vaskischer Wör- 
termacht, und darf keinen Anspruch auf irgend 
einige Vollständigkeit machen. Allein ich nahe 
doch die beydenhier erwähnten Zwecke zu ver- 
binden gesucht, und dahin getrachtet, dafs die 
hauptsächlichsten und ausgebreitetsten Vaski- 
sehen Wörter-Familien, vorzüglich diejenigen, 
welche auf die einfachsten Stammlaute führen, 
darin vorkämen, und zugleich nicht zu viele der, 
einer wenig cultivirten Nation geläufigsten Be- 
griffe fehlen möchten« Einige Mahle hat mich 
auch zur Aufnahme eines Wortes die interessan- 
te Ähnlichkeit, desselben (die nicht immer eine 
gleich in die Augen fallende zu seyn braucht) 
mit Wörtern bekannter Sprachen bestimmt. 

Die Art der Ableitung und Zusammensetzung 
derVaskischen Wörter wird denSprachforschern 
an mehr als einem Beyspiel in dem obigen Wör^ 
terverzeichnisse klar werden; manches Mahl ha- 
be ich die Einsicht durch die Zusammenstellung 
der Wörter zu erleichtern gesucht Den eigent- 
lichen Bau der Sprache in dieser Rücksicht aus 
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einander zu setzen, niuTs natürÜcK meiner ans* 
führlichen Schrift irorbefaalten bleiben. Zwejr 
Dinge aber werden, auch beym ersten An« 
l)Ucke, Verwunderung erregen: 

x) Die grofse Maxige von Formen vieler ein- 
zelnen Wörter, so wie auch die oft bedentend 
grofse Anzahl verschieden» Ausdrücke für deo^ 
selben Begriif. 

2) Die grofse Einfachbeit mehrerer Stamm* 
Wörter, die fast systematisch alle Wäreellaute, 
in ihren einfachsten Verbindungen, erschöpfen« 

Das erste (wodurch ich veranlaist worden 
bin, eine, manchem vielleicht entbehrlich schein- 
nende Vielfachheit dieser Formen aufzufuhren) 
beweist die ehemahlige Verbreitung derSpracbe, 
und ihre Zerstückelung in vielerley Mundarten, 
wie sie bey einer Nation, deren Stämme ur** 
sprünglich in geringer Verbindung, ein meisten 
Theils bergiges Land bewohnen, natürlich ist; 
das zwey te ihr hohes Alter, und ihre yon andern 
ifarerSchwestem unabhängige Seibstständigkmt» 
Von den ^Verbindungen zweyer Vocale, unstrci* 
tig den einfachsten unter allen, finden sich z^B« 
ohne alles mühsame Au&uchen, und künstliche 
Zerlegen der Wörter, ai^ ao, au, ea^, eeCehea}^ 
€i(StO viel als o*), eoj^eu, ia^ ie {ieia), ii(i/na so 
viel als iaj, loyiu (iun ^^ viel vXsgan), oa (Im-» 
perat« von /od(n : gehen), oe^ oi^ ua, ue (uha^ 
uheaj, beyde üo viel als ma/fuilaj, ui^ wie man 
sich leicht durch das obige Wörterverzeichnis 
davon überzeugen kann» ZnmBeweise der He- 
gelmäfsigkeit der Verbindungen der Conaonaii* 
ten mit Vocalen kann noch folgehdea Beyspiel 
dienen« Nimmt man den Buchstaben it so fin^ 
det man denselben nicht nur mit allen Vpcaiea 
verbunden asß, esij^, isih osoj^ usqui (so viel als 
uzquia)s sondern es werden auch ausaji-ü es-^ 
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i>^ o*-, u$^j neue WöfHer dwr^h röVi^ ^«M^he 
me fal^g&Mß Ti^>«lle Mwaiat: 
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Selbst in der weiteren Ableitung bleibt die- 
selbe Analogie. So entstehen aus ers z. B. in er- 
siay wieder, wieaus<?i- Wörter in er^^- C^rtsiy so 
vielals^rj/;^ erst- C^rstura : dieAngst), erch-Ccr^ 
diatu: stofsen, drängienj, e?r^2- C^rtzaula: der 
Wall, von dem Umgeben), erz-* ferzatua ^ yon 
Schiffen, angehakt, geentert), ersc- C^rscona)^ 
Auf die Verwandtscnaft der Bedeutungen in 
den hier angeführten Wörtern habe ich mit 
Eleifs jötzt keine Rücksicht genommen; die 
Beziehungen der Laute und die ihrer Bezeich- 
nungen müssen nothwendig erst von eina,nder 
getrennt betrachtet werden, und hier- ist mehr 
liur von verschiedenen Formen die Rede, In- 
defs wird eine genaue Ansicht bald zeigen, 
dafs alle angeführte Wörter wenigstens blofs 
innerhalb eines gewissen Umfanges von Be- 
griffen liegen. ; 

Über die Ähnlichkeit der in dem obigen 
Verzeichnisse enthaltenen Wörter mitfremaen 
habe ich mich aller Bemerkungen enthalten« 
Nur eine vollständigere Vergleichung, als der 
Baum hier zuliefe, könnte ein Urtheil hierüber 
begründen. 

" Übrigens mufs ich noch bemerken, dafs 
ich zwar im Ganzen bey Anfertigung des obi* 
gen Verzeichnisses dem Larramendiscfaen Wör- 
terbuche gefolgt bin , allein zugleich doch alle 
meine Hülfsmittel dab'ey benutzt, und aus allen 
Zusätze und Berichtigungen hinzu gefügt habe. 

§. i6. Charakter der Sprache. S. 15, Einen* 
besondern Hang zu Vocalen habe ich nie im 
Vaskischen bemerkt* Wahr ist es indefs, dafs 
diese Sprache durchaus von aller unangeneh- 
men Häufung von Gonsonanten frey ist. Astar- 
loa behauptet sogar, dafs hie zwey Consonan-* 
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ten eine Sylbe weder anfangen, noch beschlie- 
fsen, und wenn man ts^ tz, st^ als einen Buch' 
stab'en ansieht^ wie es die beydeh ersten denn 
wrklich sind, und sehr wenige mit Är, dr^ tr 
anfangende Sylben, von denen einige noch 
durch Zusammenziehung entstehen, ausnimmt; 
so ist die Behauptung allerdings richtig. Das 
Zusammenstofsen des / mit einem andern 
Gonsonanten kommt, so viel ich bemerkt 
habe, wirklich nie vor. 

§. 17. Die Bemerkung, dafs die Gonso- 
nanten * nur sta'rke Aspirationen seyen , mag 
wohl besser auf sich beruhen. Vielleicht 
kommt dieselbe durch Mifsverstand daher, dafs 
Oienhart in der Vorrede zu seinen Sprichwör- 
tern bemerkt, dafs mehrere Gonsonanten, aufser 
ihrem gewöhnlichen, noch einen aspirirten, 
und einen diminutiven (gebrochnen, dem Spa- 
nischen // und fi ähnlichen) Laut haben. Er 
nennt von denselben c^ d^ ly n^ p^ r^ s^ t. Das 
gebrochene d und t^ mufs dem Ungarischen 
gjr und ty gleich kommen. Allein diefs alles 
gilt höchstens vomLabörtanischenDialektyund 
auf jeden Fall haben diese Feinheiten der 
Aussprache für den blofsen Sprachforscher 
keine Vl^ichtigkeit. 

§. i8« Übrigens heifst aochoa nicht kih^ 
sen^ sondern i«t Dimrnutivum von aoa. 

§, ig/S. 16. Tj.ia. st« andilosüna^ h i^mdi^ 
tasuna^ Zwischen andituund andiagotu ist der 
Unterschied der, dafe das erstere vom Positivus, 
das zweyte vom Coraparativus gebildet ist; ich 
mache grojs^ gröfser, Tw ist die Endcuig des 
Infin. im Präs.; im Labort. Dial. tea^ und Icea, 
ydlndieriisuakommt vom Superlativ andiena het* 
Arguitua ist das Part.Pass, oder der mit einem 
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Artikel Teridbene Infinitiy ; depn m^gialH faei&t 
vkiäatich erleuchte^ sond&m^rieuc/U^n. j^gusu 
ist keifi Ya^kisches Wort. Z* 27* «t goieWfa^ 
L gjc4co0^ 'l>. ^. «t 0gia, 1. egua0^ %» 29. st» 
arguitzaü^4\. arguiutUa. Du.enaiaiivmlahQftn 
Dlal* dluft Pari. Prä8. von i^i^ mit 4^» Aitik^^- 

^. 2)0. Die $ylbeQ« diirch w^idlie 4ia yer«- 
sduodeiMBii fiuedeäi^ilo gebildet wtfdien, aiod 
aäbr vkifacli« allein in ibr^r BedeMvn^ Aicht 
60 fest bestimmt, als io einigen »adem ^^a- 
eben. Aift&erordentÜdb gPO& «iber ist die F!rey- 
lieitf faat jedes We^rt In eioeii «id^ro Redetheil 
voL verwandele vatä dadurch neue W^ter «m 
bilden^ JHe blelse AfibäAgwvg von lu i^ Jbio^ 
reickeffiidy ein Verbnim zvl erbalten, und so kann 
ein Casus obUquns, leta.Sabetaatirummt seiner 
Postposition «« s« vr« in eiQ Tt^ü^mt übergeben. 
^i^ar«9^heiUtidesya£er5| uituren»: dasd^sVa- 
Mrs, ailar^natu; ^m dem (£igentbam) des Va-f 
ters machen« Aitag^M' hdüQi^ :zu«i Vater; 
iaitäMgoHAtu^ isiim Vater hin meqhen (kommeei). 

Einen äiifaerst Siiimgwt Uvierachied »acht 
die Vaakische Spcadie dorch die £»ckisgea 
-^tasuna^ welche einen Üherfiufs, einen V<irzug| 
wid ^fusna {ireo erM>* Kirankheit), welche einen 
Mangel anzeigt. Jede gute £%ewcfaaft wird 
aaliimiQh dnroi -ttasgma^ jede ach^chte durch 
4iueriahe9fiiidixn^X,Oni4SUuna :Güteg4^4ifuenia: 
TnaekenJbett Wm« eine Eigensdiaft a» wohl 
Vorei^ nisMMigel aejnn kam» ao bestimmt die 
Anlängwig der eiften ^ider andern ^Adm^, ia 
welohem mnne aie geneimwen wird. M&ho^ 
wna: JSinCsJt» ka»n nur die Üebena^imTdifie ei- 
nes edeln Gemüdies sejra^ VmetiSMmaz Kind» 
liebkeit, mne^umiai Kindisohheif, ist endlich 

fna FeUar dwcfa die J^aFtjir entsHM^dea^ miMv^ 
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moralisch ^eichgüIt^Tt oder ist er der Zurecb^ 
nuBg Täbig« so wird im «riten Fall imm^r 
^tasuna^ im letztem -aueria gebraitchl:* JSTo«- 
ratamna: Narrlieit, ab Krankheit; zoraque^ 
ria, als Verkehrtheit des VerstanilM» Arra^ 
iasuna^ das Hohl^yn eines Bauma^ pder ei- 
ner aadem Saclie, arroqueriax die Ao%ebIa- 
aenheit eines eiteLn BdeMchen. 

Die meistea Vaakiachen Wörter siod yvAr 
fadi zusammen gesetzt« und die Spuren ihrer Ziir 
sanunensetzüng aind meisten Theils Mhr aicb&* 
bar geblieben» ^ he-co-quia: die Stirn, von 
h^uia: Ange^ und den Abl4Ht2mgss]rlben co^ 
und ift^ia, dasjenige, was zu den Augen ge^ 
hört; U'ff^äiza : die Weiberbni6ty won ura (Was« 
ser und jede Flüssigkeit;)« und aiza (Finger, Spei- 
che, feder längUäi yorsteheode Körper) ; ad- 
oisa: der Donner, TOn odda und otsat daB Ge- 
räusch d er Wolke Diese Anfisuch uog der Wur« 
zellante ist daher ein widKigor ThM der Zier« 
gtiederaag dieser Sprache* Die gleichsam aber* 
gläubigen Verehrer des Vaskischen treibe» d^ese 
Analfie der Wörter ae w«t, dafs sie jeden 
Bochstabea bedeutmigsfrell erklaren» 

Um jaur ein Beyi^iel faiervour ans Aatarloa 
miwifiHhfen^ mo aoU aiga: der Fingar, won a^^ 
dem Zeichen der Stärke, nnd tz dem deis 
ÜberAfleaeSi etgenäsdi Ud^erfluf^ ^m>n Stärhe 
JucifiMm, In wie fem diefs gewife z« y$€il ge- 
tridbene Sjratem denttodi wirklicft Griied Mtf^ 
iperdsmit h^j der ausfiihrli^^en Bebandlimg 
d«r spreche wfH^ genaue Anaeinandemeizmig. 

Yen der ZjUsammemsetzung will idb Jiier 
aar das Einzige bemerken« ^mk meto;, wie in 
den meiaten andern Sprachen, immer das gaci- 
«e Wart| aondem oft mir eine Syibe, mithin 
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manches Mahl nur ein Buchstab in die Com- 

ßosition übergeht. So kämmt der Familien« 
ahme TJ-g-arte^ zwischen Wassern, von Ura 
und arte; g ist nur des Wohlklanges wegen 
eingeschoben. Eben so ist u-bicUa^ lebendiges 
Wasser, Diefs verursacht manches Mahl Undeut« 
lichkeity wenn die in das Compositum übergehen- 
de Sylbe zwey Wörtern gemeinschaftlich ist* So 
heifst ar-cäya zugleicli Pökelfleisch und Kerze, 
das erste von ara-guia^ das zwey te von ar-guia^ 
tndeis sagt man auch vollständig ar-gui-caya^ 

Wie viel es zur richtigen Auffindung der 
Etymologie beyträgt, wenn, man alle Ableitungs- 
Sylben abschneidet und daher z.B. in ^r/z^uzV?^ 
arguia^ heguia^ uzquia^ euqui nur die Wurzel- 
Flaute ara^ ar^ hcs u^s und eu erkennt, bedarf 
keiner eigenen Bemerkung. Manches Mahl aber 
ist diese Aufsuchung des Wurzellautes nichts 
weniger als leicht. Was soll man z. B. .als 
solchen in dem Vaskischen Worte: fVein an- 
nehmen^ wenn man zugleich ardoa, arnoa 
und noa sagt?^ • 

§.2i. S. 17. Was von der Vaskischen De- 
clination gesagt ist, scheint- aus Oienharts no- 
titia utriusque Vasconiae entlehnt , ist aber 
wenigstens sehr unvollständig und gibt zum 
Theil durchaus unrichtige Begriffe» 

Die Casus der Vaskischen Ueclination , wie 
sie gewöhnlich, Z..B. inLarramendi, aufgezählt 
werden, sind gröfsten Theilis aus dem unverän- 
derten Stammworte und einer angehängten 
Postposition zusammen gesetzt« Jaun-areni:^ 
zä/^^ für den Herrn. O^^^i-'^/z^^^ ohne Brot« Al- 
iein in einigen erkennt man eine^oichePostposi« 
tioh gar nicht, wie in guizon-a-c der Mensch 
(in Handlung begriffen) ait^a^^i (a ist Arti« 
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kel, r Wohllautbuchstab , blofs i Casus-Zei-: 
eben). dem Vater; in andern dunkel als am- 
a^r-en, der Mutter {an^ en bedeuten als Post- 
position z>2.) Man muls daher entweder alle 
mögliche Postpositionen (welches aber sehr 
nnzweckmarsig seyn würde), vollständig aufge- 
zählt unter die Casus rangiren, oder die of- 
fenbaren Postpositionen von den Casibüs ab- 
sondern. In der vorliegenden Stelle ist bey- 
des so yermischty dafs das für den Ablativus 
angeführte 5, (im Labort. Dial. für z gebräuch- 
lich) welches hier, gerade wie z, eine Flexion 
scheint^ die abgekürzte Postposition az^ gaz 
mit, \sl\buruz^ mit dem Kopfe« i 

Wahre Casus, wenn man auf die Verschieden- 
heit der Casus-Zeichen sieht, hat das Vaski- 
sehe nur d^ey^ Nominativ, Genitiv und Dativ. 
Der Accusativ und Vocativ isind dem' Nominativ 
gleich 9 und unter dem Nahmen des Ablativs 
zählt Larramendi einige, jedoch bey weitem 
nicht alle Verbindungen mit Postpositionen auf. 
Eben solche Verbindungen sind das, was er 
andere besondere Artikel des Nomens nennt^^ 

Die Declination ist allerdings eine mit, und 
eine ohne Artikel. Der Unterschied ihres Ge- 
brauchs ist sehr bestimmt^ Die erste dient 
in allen Fällen, wo das Substantivum sein'en 
Artikel mit sich führt, wofür im Ganzen' die-, 
selben Kegelig als im Deutschen, gelten. Die 
zweyte ist zunächst für die, immer ohne Artikel 
vorkommenden Eigennahmeii bestimmt, wird 
indefs auch da gebraucht/wo das Substantivum 
unbestimmt ist* In manchen dieser Fälle be- 
dient man sich aber einer Postposition statt ei- 
nes Casus dieser Declination. So sagt man nicht 
ognien sondern oguiz oiea^ statt an Brot« Die 
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Efidati^en sind in beyden für alle GasUB, bis 
auf kleine Ver^chißdenheiten im Nominativ 
de» Handelns dieselben, wie folgende O^en« 
einandersteUung zeigt, nur dafs die erste die* 
ser Declinationen den Artikel und alsdann im 
Singular ein r euphonicom mit sich führt. 
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Liii>ofteiifsche im Nom. tmd Dativ plün ec^ 
i^i htff, ^iitd hier nb^tgan^en. 

' Dfffs cK^ V«»kts^h6^ 5ptaü!:hd ein eigene» Ca- 
stt9<^Zieic^en fSt tfen F^rll besitzt, Mreim 6m Stib* 
ject im H ADNieltt begriffett ist, sefaeint mff doch 
in Rückiiclirt airf die atigemeine Grummattit 
nio^t üntiricbtig. Wenn man näbmlich fiber den 
ÜmeiMlned der Casus-Z^cben nnd Pritpestti^». 
nen (da beyde iihmef B^iefcnngen der Wörtet 
auf einandet bezeichnen) mich oUgetneinen 
GfQtfdsJiezen nachdenkt, so tehein« mir ober- 
an da eitf Ga^us-2Mchen ^ehen zu können, wo 
dte Be2:fehun|; ävis^ dem BegHffe der Relation 
aelbfl^ herfiieilf, eine nethwendige Art dersel« 
!ben, ttnd daher, ebne andern Mittelbegriff, ver*- 
atähdlich ist. Wd hingegen ein Steher Mittel 
begriff eintritt, da mufsi eine Prä - pdet Po»tpo- 
^ii&ti gebf^nehf v^erden, worauf denn von 
§Älm BiefH, dafa die Zahl der Casnum nnmit« 
telbaf durch die Tafel der Kategerien be^timmtf 
<He der Pfäp<feitt€^nen aber ganz willkührltch 
kt, M tirie auch, dafii die Präpositionen mei«» 
tfrens noch kenntliche SnbstAntive und, welche 
dieaen Mittelbegriff andeuten, und als aolcha 
am nattirliehsten den Genitit regieren; Mnn 
ergibt ^eh ävi§ der Bei^iehung der Substaiis 
und Eigenschaft der Genitiv; aud der der Ur» 
säCfhe nnd Wirkung der Accunativ und in dem 
ersteren der bey^den Begriffe der des handelnden 
^ominäHPS, Diesen aber übergehen, ati&er dei* 
Väskiischeni die meisten andern Sprachen. Der 
Nominativ bey Verbis netitris ist eigentlich gar 
keinCäsua, da er gar keine Beziehung anf eig- 
nen andern Oeeemtand enzeigt, und auch der 
des Leiden« (öder bey VeHbis ein Paas.) mtd 
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es erst, wenn man die Ursache des Leidens 
hinzu nimmt. Aus' dem Begriffe der Wechsel wir*- 
kung könnte noch ein vierter Casus entsprin- 
geui d^ch korarnt diese Beziehung , strenge 
genommen, zu. sehen vor, um ein eignes Zei« 
chen zuverdienen. Dagegen entsteht ein vier- 
ter Casus: der Dativ ^ alsdann, wenn zu der 
ersten Beziehung noch eine zwejte derge- 
stalt hinzu kommt, dafs dieselbe zu einer wah- 
ren Doppelbeziehung, wie in der. Redensart: 
ich^ gehe dem Menschen das Buch^ wird. 

Der in Handlung gesetzte Nom. sing« unter- 
scheidet sich von dem, ihm sonst ganz glei- 
chenNom. Plur» nut dadurch, dafs der erstere den 
Accent auf der letzten, der letztere auf der 
vorletzten Sylbe hat: guizondc, der handelnde 
Mensch, guizöhac^ die Menschen. 
' Bejläufig erhellet auch aus dem hier Ge- 
sagten, dafs die Vaskische Sprache nicht zu 
denjenigen gerechnet werden kann, welche 
nur Aggregation oder Composition, nicht Fle- 
xion kennen, wenn überhaupt ein solcher Uq'- 
terscbied unter Sprachen mit Grunde und mit 
Nutzen gemacht werden kann. Tn der Fle* 
xion des Dativs in i kommt das Vaskische 
mit dem Griechischen und Lateinischen über- 
ein, in denen, genau genommen, auch if der 
einzige Dativ ist. 

§. 522. Die Conjugation ist allerdings der 
schwierigste und eigenthümlichste Theil der 
Vaskischen Grammatik. Ob sie gleich in eia 
System gebracht werden kann, so mufs man 
doch gestehen, dafs dasjenige, was beym Lesea 
Vaskischer Bücher das Verstehen am meisten 
erschwert, die Vielfachheit der Flexionen des 
Verbi ist. Denn da dieselben wieder in jedem 

Dia- 
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Dialekte verschieden siiid^ so. stöfst man alle 
Augenblicke auf solche, deren Auflösung auch 
dem der Sprache sehr Kundigen schwer fällt. 
Das System selbst ab^ ist weder a#s Larra* 
^niendrs ' noch Harriets Grammatik zu erken- 
nen; beyde haben offenbar selbst keiiien 
deutlichen und Tollstandigen Begriff dav^n 
gehabt Harnet gibt bloCs. einzelne, zufällig 
:ge wählte Paradigmen, Larramendi hat alleP- 
dings eingesehen, daCs aus der Etgehthüniliclr- 
keit dieser Sprache, mehrere N^benv^rhält- 
nisse der Handlung, welche andre Sprachen 
•nur da bezeichnen, wo es nothwendig ist, 
imoier, und swar urimittelhar am Zeitworte 
selbst anzudeuten, die yerschiedenen Gattun« 
gen der Gonjugation entstehen, allein er hat, 
ohne die ganze mögliche Zahl, derselben zu 
übersehen, nur einige wenige heraus gerissen, 
und keinen deutlichen Begriff yon dem ge- 
habt, waa in den oft sehr langen Flexions- 
Formen, die er nur im Ganzen hingibt, je- 
dem eineehfien Verhaltnils angehört. Man 
'findet bey*ihm also nur Paradigmen , von . 
den Regeln aber, welche den Sprachforscher 
am meisten inteiressiren , mir einen ^ehr klei- 
nen Theil. Astarloa ist der erste und ein- 
JÄige, der die systematische Anordnung dei^ 
Vaskischen Cohiugation entdeckt und ausein- 
ander gesetzt hat; allein seine gedkiickta 
Schrift enthält nur sehr wenig darüDer; und 
ich habe seine 4deen hur dua' seinen noch 
handschriftlichen Arbeiten gezögen. Bey die* 
-Ben seibat ist wieder zii bedauern, dafs 2ü der 
Zeit, in der ich sie sah, auch in ihnen wodci* 
nicht alles ganz ausgearbeitet und völlig im 
Klaren war« und es vprsüglich, neben den 
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Regeloy m den dpch aisch noüttv^endigen Pa- 
tadtgmen fehlte. Ind€& gehn diefe Mängel 
meisten Tfaeils nur die Flexions - Formen 
Mlbst, triebt das Gesetz ihrer Bildung an. 
Die Natur des Vaskischen Vierbs ist in Ästar- 
IcMi's Darstellung durohaus klar, und -sogar, 
iiresl dieselbe' bey grofser seheinbarer Verwik- 
Ic^lung) doch auf. einfachen Grundsätzen be- 
mbti, itt ziefnücher Kürze aus .einander zm 
4Kstzen« DieTs mm werde ich hier versuchen» 
-aiftd bemerke nur, dais, wo ich-wirkliob Vaa» 
4icteiie t^ormen anführe, dieselben (da. ich le^ 
digiich Astarloa folge) bey diesem §< immer aus 
dem Vi^cayischen Dialekte genommen aind» 

Die Vaskiscbe Sprache hat, genau genonv 
anotn, nur Eine einzige Gonjugationj d^in je- 
<des Verbuniy welche Endung «es haben^^oder 
wie es immer lauten mdgei wird nur auf eine 
und dieselbe Art colijugirt* 

Diesis Gonjugation ist entweder regulär 
^der irregulär. Die reguläre ist immer zu* 
sammen gesetzt, und besteht aus dem Zeit- 
werte ^nd seinem Hülfsworto. Die irreguläre 
](unstreitig die altere und ursprüngliche) iat 
einfach, ^nd fiecärt, wie im Lateinischen und 
Griechischeny das Wort selbst« Sie ist nur 
bey einer gewissen Anzi^l von Zeitwörtern 
üblich; eben diese Zeitwörter können aber 
zugleich auch regulär conjugirt werden; nur 
haben aie dann die Nebenbedeutung des Pfier 
gens. Tj. B. nator^ ich kortime (von etvrrij^ 
etorten nazj ich pflege zu kommen. 

Zu Hülfswörtem werden, so wohl in ret- 
acbiedenen, als in demselben Dialekte jueli- 
Tere gebraucht: miqüis Mcan,- adi, eguin^ 
eruan^. izan vu s« f». doch ist das «rste 4^ 
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fewönlichste im Active^ das letzte im PaisWo* 
>ie Hiilfswörter selbst sind ni^tdrltch biob 
irregulär conjagirte Zeitwörter. ^ 

Die erste Eihtheiluog des Verbi b^y Astar- 
loa ist die in diejenigen Verba^ wo jemand 
die angedeutete Handlung selbst yomimmt, 
iind diejenigen, wo er macht , dals sie durch 
^ilen iandem geschieht. Es sind .diefs die 
beyden Gattungen y welch« nach S. 90. durch 
Einschiebung oer Silbe ra verschieden sind» 
Die (der unsricen in den* Wörtern: liegen, 
legen, hangen, hängen u« s. F. ähnliche) Art, 
dieseki, freylich nida eigentlich in -das Capi« 
tel der Conjugation, sondern in das der Bil« 
düng verschiedener Arten von Zeitwörtern 
gehörenden Unterschied zn bezeichnen, be- 
weiset^» dafs die Vaskische Sprache, um Mo- 
dificationeii anzuzeigen, bey weitem nicht 
blofs an sich bedeutsame Syiben an einander 
bäuYt.- Denn hier wird eine, von der es ganz 
unbekannt ist, ob sie je Bedeutung gehabt 
]iAt| mitten eingeschoben, und dabey man- 
ches Mahl, nähmlich wo der Anfangsbuchstab 
em Consonant ist, dieser verändert; juan^ 
eruarus geben, gehen machen. 

Jedes Verbum dieser beyden Gattungen 
mm besteht in jeder seiner Flexionen 

i) aus dem Verbum selbst, und 

2) aus der Flexions *- Form, d. i demjflec^ 
tirten Hülfs-Verbo« 

Das Erste steht meisten Theils im 



cipio. 

An der Flexions-Form wird ausgedruckt: 
1) von welcher Gattung der Handlung 

0der im Zustandes die Rede ist; einem wirk« 

lieh thätigen^ leidenden xk. s. w.? 

D 2» 
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2) aüE welche Peffion äas Verbum gerich« 
tet ist; und zwar wiederuih: , 

' a) ob auf eine allein, oder auf zwey, voa 
denen die ! öine hauptsächlich^ die andre. nur 
neben her betroffen ist; nnd 

b) welche Personen, die i^ a* u. 8, f, sieb 
in diesem Falle befinden« ^ ' . 

^Die Arten der Abwandlung dea ZeitwortSt 
welche BUS der Verschiedenheit des thatjgen^ 
leidenden oder gemischten Ziistandj3S| verr: 
bunden mit dem Umstände, .oi). eine neben 
her betroffene Person zu dem-Begiiffe 4^^ 
2eitworts4iinzu kommt, entstehen, uennt Astar^^ 
loa die Genlera oder Voces; diejenigen, wet» 
ch^ aus der Verschiedenheit der Personal 
selbst entspringen, Conjugationen , obgleich 
dieser ' Ausdruck in andern Sprachen^ i^ ^äos 
yerschiedenem Sinn genommjen wird.-. 

Jedes Verbum hat daher verschiedene Voe? 
€es^; iede Vox yerschiedeite Conjugationen; 
nachher jede Gonjugation (wie in allen, andet. 
ren Sprachen) verschiedene Modos, 2^iten^. 
Zahlen und Personen» 

Voces sind in jedem Verbum 8; Gonjugar 
tionen in allen Vocibus zusammen 206. 

Vocei. Da jedes reguläre Verbum .aus 
dem Participio und dem Hülfaworte besteb^- 
so können beyde im Activo, oder bejde im 
Passive I oder umzechig eins im Activo und 
eins im Passivö stehen. Hieraus etitspringeö^ 
die 4 ersten Voöes auf folgende- Weise. ' 

i) Vox activa pHira. Maitetuten d^o^i;, 
Part« und aux. .im Act. Maüetutisn, liebend,- 
d Gharacteristica der 3 Pers. Sing, accu^ativa 
(d. i. der, auf welche die Handlung gerichCeii 
ist), o> Wurzel des Hülfswort^; ^ Gharapteri« 
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£tica der. r Pers. Sing. iiominativa> (d. L der^ 
welche die Handlung verrichtet), --* Jc/i Her 
bisnd kabe^ ihn^ ich. liebe Um* 

a) Vox 'passiva pura* Maitetuba naz; 
Part, und aux* im.Pass. JUaitetuba^ . geliebt ; 
naz, ich bin, ^— Ich bin^ od^ werde geliebt* 

3) Vox activa mixta. Maitetuten naz, 
Part; im Act« und aux. im Pass. -«— Ich bin 
liebend. Bej dieser Form wird alle Mahi 
die i Pers. Sing, accus, verstanden \ sie ist 
daher das wahre Verbum reciprocum, ich 
liebe, mich ^ 

4) Vox . fiassiva mixta. Maitetuba dot. 
Part. : im ^Passiv, u. aux« im Activ. Geliebt ihn 
habe (besaeri halte ich,) d. i er ist oder tvird 
oßon-mir tgeiiebt. . Diese Form ist .'zwar, dem 
Skin der Worte im Ganzen nach, dieselbe 
■mit der. ersten, 2c// liebe ihn. Allein es liegt 
eine nicht zu verkennende Feinheit darin, 
die andere Sprachen ) wo sie dieselbe brau- 
chen wollen, nur durch Umschreibung erhal- 
ten können, den Gegenstand seiner Hand» 
Iung> alS'im Zustande des Jl^eidens. begriffen, 
zuerst heraus hebei), und nachher doch sich 
selbst {als den Handelnden) äctiv darstellen 
zu können* 

' ßey der ganz activen : oder ganz passiven 
Form geht immer entweder der Nächdruck, 
•dafs der andre so von mir behandelt wird, 
oder dafs ich ihn so behandle, verloren, da 
hier beydes erhalten wird. Die Lateinische 
.Redensart: te cognitum, perspectum habeo, 
.wurde dieser Vaskischen gleich ^^jn:, wenn 
nipht d^et v\^habeo liegende Begriff des Be« 
Sitzes, ob er gleich in anderer Rücksicht die 
Energie vermehrt, doch den. blofsen der Hand- 
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lung (dte einfacho Bedeutcmg dea Hulfswor« 
te^) wieder unrein machte» 

Die andern 4 Voces (nach Astarloa Voces 
recipientes) entstehen, indem man zu jeder 
von den vorigen den Fall hinzu fügt , daß, 
aufser der Hauptperson , eine andere Neben«* 
person bey der Handlung betroffen ist. Die- 
se steht dann gewisser Mafsen im Dativo, 
tatid die Uebersetzung eines solchen Verbi ia 
efne andere Sprache muFs mitdem so genann« 
ten Dativus commodi gemacht werden. Deni^ 
die Beziehung dieser Person auf die Hand«- 
luhg ist immer ganz, allgemein , ihr Vortheil 
oder ihr Nachtheil, oft aber ist auch gar kei- 
ne Torhanden, «als diejenige welche der Rar 
dende willkiihriich annimmt, Dafs dieser Da- 
tivus commodi in allen alterthiimlichen Schreib- 
arten und in dem Stunde des Volkes viel 
häufiger 9 als im gebildeteren Styl vorkommt, 
und daher bey einer wenig cultivirten Nation 
leichter ganz ip die Sprach- Form übergehea 
kann, bedarf kaum bemerkt zu werden. 

Maitetupen u^ Maitetubi^ d^eu-ts^u^i. 

Ich liebe ihn dir u. s. f. 

In deutsut ist d charact 3* pers^ sing, ac- 
cus, eut Wurzel, ts characteristica des verbi 
redpientis (so wie auqh ch In nachnzuj a 
charact. 2» pers, sing, datlvae ; (nähmlich dev» 
jenigen zu derän Nutzen' oder Schaden die 
-Handlung geschieht) i charact, it pers. sing» 
nominativae« In nachazu, n cfaaract i. pers. 
norainat. a Wiira^el, ch (wie eben gesagt) a 
ein dazwischen ge^chobeaer WoliUautsbucb- 
Stab, zu charact. s. pers« d^tivae, 

Gonjugatiboen, Die 2^hl derselben wird 
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darcli die Zi^hl der Tecftchiasdeiien Personen 
bestimmt,, auf welcho da» Verbum 6ick|. qo(^ 
weder Kaaptsächlich , oder zugleidi und ner 
ben her, bezuehea kann« Nun- aber kennt die 
Ya«kische Sprache y ob sie gleich, nuc zwßy 
Nnineros, Singular und Plural^ hat, doch g 
Personen, da sie im Singular eine dveyiache^ 
zWeyte Person annimmt, und wenn das Ver* 
bvm die x. oder 3* Person im Accusativ »lit 
sich führt, die GonfUg^tion desselben n«ach 
der BeschaiFenheit der Person, die man an- 
redet,^ (die man gleichsam, die per&onam vo* 
cativam; nennen kann,) verschieden ist Geht * 
man nrni die einzelnen Voeea des Z^wortes 
durchs und untersucht, welche Vetschi^deci- 
heit der Personen }ede zulä&t,. so kommti 
durch eine Rechnung, die es 3a M^eidläjutfigi 
seyn würde, hier ausfiihrUch anzustellen dM 
vorhita angegebene Zahl der Gonjugatido^n 
heraus. 

Die Dreyfachheit der f»« PevscMo im Sijagu- 
laris entsteht . dergestalt, dafs. es ein^e höi9icA#-> 
re Form gibt, deren sieb Geringere geg0i» 
,Vornebmere bedienen, und ^net vefiti^idicher 
re, oder weniger höfliche für den umgekehrt 
ten Fall^ und dafs diese let^stere wiedec swie« 
fach) anders gege» Männer und anders gegen 
Frauen ist« Mit Mäiinem nähmUch biäienl( 
man sich, um du su sagen, dea^ Kenn^ach* 
stabens c^ mit Weibern ^; bej dem höfliche- 
ren ZM war ein weicherer Btichstab lüi^ das 
andere Geschlecht nicht nothwendig« Si(dche 
Verschiedenheit def' Anreden, nack Verschie- 
denheit der Geaehiecbter und der Stände, 
findet mair in ^ fielen Spracl^n uncuhivirier 
l^ation^ti^ i ' '■' V .. ■ ;». ' 
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' Um wenigstens' nun Ein Beyspiel der hiet 
erklärten Conjugationen zu gebeO|. will ich 
die der Verborum activoram mixtorum her-^ 
setzen. Da diese. vollkommene reciproea sind^ 
^o kann^. wenn diese Verba nicht recipientia 
sind^ nur Eine persoiyi accusativa darin vor- 
kommen, die nahmlich immer dieselbe mit der 
persona nominativa 4.5^« Es kann daher voa 
diesen Zeitwörtern nur sa viel Gon^ugationeiiy 
als personas vocativas, d, i. drey geben; . 

( da\ ( Herr, Frau { 

z7{ /;^oc > er hat sich getödtet, o< Mann! 

[d6nf (^eib! 

. In diesen drey Formen des .Auxüiars isü 

der I. Buchstab das Kennzeichen der 3« pers^ 

singul^ aopusato der a. die Wurzel, der 5. daa 

Kennzeichen der a» pers* famil. vocat. mas*« 

cul. u* fem. Die 3^ pers. sing, no^inat^ wird, 

niemahls ausgedruckt^ sondern zeigt sich durch 

die Abwesenheit eines Kennbuclistabeiis ah. 

Aus diesem Beyspiel , und allem se eben 

Gesagten erhellet' nuu> deudich, dafs es kei4 

nesweges nothwendig ist, diese 206 Conjaga^- 

tionen auswendig zu lernen, sondern hur die 

Regeln der Kennbuchstaben, so wohl der 

verschiedenen yocum verbi, als der Personen^ 

und ihrer Verbindung zu kennen, um inf Le* 

sen und Sprechen die Flexions - Formen init 

Fertigkeit aufzulösen und zu bilden. Denn 

jeder Buchstab in diesen laTst sich erklären; 

die einzigen Elemente, die darin vorhanden 

^seyn können » sind: die Wurzel, die Kennr 

buchstaben der. Per«, nominat.^ .dalt*, accus« 

undvocat«, und endlich eingeschobene Woblr 

lautsbuchstabeq^ lind alle diese. Kefinfa^u^fastar 

ben sind theils an sich, th^ijs durch .il^^SiielT 
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lang bestimmf. Ueberh.iupt ver^thwindet, bey 
genauerer Ansicht,! die anfangs verwirrt scfaei- 
nei:^de Vielheit gar s^hr. penn 

i) 'sihd die Flexions- Forin eh der Gonjug* 
act." mixt, so wohl' so, als .w.enn sie recipien- 
tes sind, durchaus gleich mit diesen bey den 
pass« pur. da der Unterschied dieser Conjuga- 
ti Orten nur in dem yerschiedenen Participio 
besteht; und öberl So sind es die Formen der 
con Jug. act. pi;r. auch wenn sie recipientes 
sind, mit denen der pass. mixt« nurdals, weil 
irr diesen beyden gleichsam das Subject än- 
dert^ immer die i. Person der ^ineri fic^i liß- 
he ihn) der 3- andern (^er wird durch mich 
geliebt) entspricht, 

2) Ist eine ^wirklich auffallende und merk- 
würdige RegelmäGsigkeit und Einförmigkeit in 
den verschiedenen Flexioos -^ I^^ormen« lim 
aach hiervon einen Bögriff zu ge^en, will ich 
in folgender Tabelle die 16 Cpnju^. act pu- 
ras zasammep stellen. . • 
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So wie man in dieser Tabelle diejenigaii 
Coniugntionen mit einander vergleicht, die ei* 
ne Bestimmung mit einander gemein haben^ 
so findet man vollkommene .Gleichheit der 
Bildung in ihnen. So < wird z. B« so wie der 
Kennbuchstab der vertraulichen Anrede vor 
die Wurzelsylbe tritt, diese immer in o yeif* 
wandelt, und wenn vor jenen Kennbuchsta- 
ben ein Gonsonans kömmt, immer ai dazwi- 
sehen geschoben. Die person. accusat* hat 
xrie zwey Kennbuchstaben, als im Plural, und 
daiin immer, ein z und diels immer derWur^ 
zel nachgesetzt. Die Conjugationen der ver- 
traulichen Anrede an Mann und Weib unter- 
scheiden sich immer nur durch ein c oder n 
am Ende n* s. f. 

Die einzige Frage, die ich mir bey dieser 
systematischen Ai^oi^dnurig der Conjagatiqaea 
erlauben möchte, ist, ob diese Regelmafsig« 
keit nicht vielleicht erst durch die reinigende 
Sorgfalt des ordnenden Gramufiatikers entstan- 
den ist, sondern wirklich auf dieSe Weise im 
Munde des Volkes existirt? Astarloa bebaup* 
tet diefs Letztere, und man mufs einem Wahr- 
heit liebenden Manne hierin Glauben beymes« 
/sen. Wahr bleibt es indefs, dafa, da noch 
niemand den Guipuzcoanischen uncfLaborta- 
njischen Dialekt so bearbeitet hatj^ und i|n 
Vizcayischen blofs ein kleiner Gatechismus 
vorhanden ist, die Erlernung diesem ganzen 
Systems das Auüösen der in den, andern Di- 
alekten vorkommenden Formen ^^war sehr 
• erleichtert, aber doch noch bey weitem night 
ganz möglich macht. 

So Sonderbar endlich die ganze Vaskische 
Conjugation beym ersten Anblick erscheint» 
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«o Wird es denen» welche sich mit Verglei-^ 
diung mehrerer Sprachen beschäftigt haben/, 
nicht entgehen, dafs die sie auszeichnetiden 
EigenthümlichlLeiten theilweise auch in ande*- 
ren vorkommen. Ohne von weniger bekann- 
ten Sprachen zu reden, ist schon in der He« 
bräischen das Anhängen der pronom. welche 
die pers. accus;, andeuten, an die Personen 
des Verb! diesen Gdnjugationen ähnlich; in 
der Ungrischen hat sich eine solche verschie- 
dene Flexion für die einzige 2. Pers« wenn 
sie im Accusativ steht (^Ai^//zA> ich sehe dich) 
erhalten ; jedes Verbum reciprocum ist efgent- 
lich ein, Verbum mit der i. pers« accusat« ix. 
^s. f. Das Merkwürdige in der Vaskischen ist 
nur, dafs sie diese Modificatioi>en, bis zur 
Erschöpfung alier möglichen Fälle, vollständig 
durchführt. Die Frage, "woher diefs kommt/ 
ob aus einer Eigenthümlichkeit des Geistes 
der Nation, oder daher, dafs andere Sprachen 
nur von der Vollständigkeit, die sie ehemahls. 
besafsen, durch die Zeit einbüfsten, führt zu 
schwierigen, aber interessanten Untersuchan- 

Die einzelnen Modos durchzugehen, wel« 
che ^'e^erum jede dieser Gonjugationen hat^ 
verstattet der Raum hier nicht. Ich bemerke 
hier nur, dafs die Modi des Könnens, PAe* 
gens, Woliens und Müssens theils durch ble- 
ibe Hinzufügung der, diese BegrifiFe ausdruk- 
kenden Wörter al^oi^ nai und gura^ bear (s. 
dds Wörterverzeichnifs ) zum rarticipio des 
Seitworts, theils vermöge anderer Auxiliare 

febildet werden. Diese Modi erschweren da- 
er sehr wenig die Erlernung der Gonjuga* 
tion, und sind mehr verschiedene Gattun« 
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ge« von Zeit Wort ern'i als Modi * der .ConjugisiV 
tionen« . . 

Eine in'^ der Tbat Kürze und Nachdruck 
ungemein befördernde Art Participien zu biU 
den, die ich m andern Sprachen nicht kenne, 
verdient ooch besondere Erwähnung. 'Jedei 
Person eines Verbi in jeder Zeit, jedem Mo^ 
das und. jeder Gonjugatiön, mithin jede Mb- 
dification einer Handlung kann* durch blofii0 
Hihzufügung eines n am Ende des flecdrten 
AuxiUars in ein -Participium verwandelt wer^ 
den, r Maitetuten dogu^ * wir lieben ihn,; mi 
dogu-n^ wir ihn (liebende. Ein hübsches Bey;4i 
fpiiel, das 'Zugleich den Nachdruck dieser Art 
£11 > reden, izeigr, enthalt folgende Strophe ei-4 
n^es V Wiegenliedes, in dem die Amme zmrn 
Kinde 'spricht r ' ^ 

-'^ Uauachubai lo; lo, lo, ' "^ : 

*' ' Kindcben,' acblafen, ccbl, scIiL 

Cenc orain," eta neue jgu6ro; ' ^^-' 

. • dfi • *' jeUEt, 11. ich iiachlier; " ^ 

Cettc 'gura-d«o-zu-n egunen baten 

^ da tfollen-e8-tbi]9t'>du«tnd Taget ein«* 

d. .1. eines Tage«» rro du ei willat, 

Bijoc* eguingö dogu' lo, . 

heydb üiun werden ea wir schlafen« ? 

d« i. werden wir bfyde achUfen. 

Gnradozun ist hier Patticipium^ wdcliesb 
sich auf egunen baten bezieht, gleichsam ei'* 
U€S. du schlafen wollenden Tages^ Da das m 
vrohl nur eins Abkürzung von an, en, unserm 
zn^ ist^ so wird durch diese Postpositioh dia 
ganze Verbal -i^orm eben so fixirt, als wenn 
es hiefse : in dem, dafs du willst^ £s käna 
natürlich yön »diesen Participien so viele ge- 
b en als. Motdificationen . des: Zeitworts yorhaa« 
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di&n sind, und daher hitimt Aßtarloa bej ]e» 
dem Verbo über 30,000 dersjelben an, was 
aber eine an sich unnütze, und in Rücksicht 
auf den Begriff irre führende Rechnung- ist. 
Larramendi erklärt in setner Grammatik p. 
374; diese Art zu reden so, ak wäre das hia^ 
ten angehängte n. ein pron; rekttivum« Allein 
diels ist offenbar unrichtig, > und tier Analogie 
der Sprache imangemessen» 

Die Zeiten: werden auf zwiefache Weise 
bestimmt: durch das Au^dhare. und durch daä 
PttticBpium des Verbiß Das Auxiliare .liat 
tiwej Zeiten : eine^ ToUkommene und eine 
flilToUkommene (in sich ganze, oder nocb 
fortwährende) die zum Praesens, Praeteritm 
Süd Futurum gebraucht werden können« Die« 
se drej letzteren HaUptabtheilungen zeigt. daä 
Pärticipium, das darnach [dreifach ist^ an. 
Hieraus werden nun alle Zeiten, ohne Schwie- 
rigkeit zusammen gesetzt D^n die beiden 
Zeiten des Auxiliai's bilden mit dem part. 
praes. das Praesens und Imperfectum; mit dem 
part. praet» das Perfectum und. Plusquamper- 
lectum'u« s. f. 

Von den Personen ist, nach dem sphori 
im Obigen Gesagten, um einen Begriff Toa 
dem Vaskischen Verbo itn Allgemeinen zu 
gebehi nur no€^ zu foemerkebi dafs das Wur- 
zelwort jedes Zeitworts immer die 3. *per$. 
sing, nomin« mit der 2. pers. sing.' acctts. in 
der vertraulichen Anrede an Männer ist;- z. 
B« Mailetulen- au, er liebt dich^ o Mann i 

Ehe ich diesen Paragraphen beschliefse, 
sollte ich ivoch der irregulären Conjugatioa 
ermähnen. Jndefs wird hier^ wo eine yollstän*^ 
dige Auseinandersetaung doch nicht Plate ün« 
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den konnte, dfe BeineÜLong famreichen'd seyn> 
d^k, dieselbe gerade ^o ^bildet wird, als dia 
des* V^bi auJLiliaris. Um diefs genauer- zu 
smgen/aetzie ich die Personen des Praesv von 
<l^pi Anisiliar teuifw nnd von dem irregulären 
Verbo jaquin in der 5« Conjugation fi'cÄ ha-> 

(ako in^ Gui« 



♦ « 



ie^AK^l^s jesj nach 
pusGoanischen Dialekt) her. 

Singulan 

2^ .^,0** 



Per». 



»•.•'•• 



r* 



I.. 

■ 



d-aqui-t 
d-aq'ui^c 
d-a^iiUri 
d'aquüzu 



, a. ^d-p'Zut^ 
3- d'i^te 
^. 23. S, 21. 



i^lural» 



Litter atur. 



d'a^t4i'Zul0 
d'Oijui'te 



Larramendis Wörterbuch ist blofs Spdtiisc^ 
Vaskiscii« Da nun diese Anordnung dem Sprach-* 
forscher wenig Hülfe gewährt; so ist mein^ 
«cste Arbeit gewesen, nach deni Larramendi- 
«chen Lexicon ein anderes Vaskisch ^ Spani^ 
acfaes (gleichsan^ ein Register 2:u demsemen) 
anzufertigen« Dieses, das ich nachher aus 
andern Hülfsmittehi vermehrt habe, ist dasjc^ 
nige, dessen ich mich immer bey meinen Ar^ 
beiten über das Vaskisch^ bediene/ 

Die 5« ar. angeführte Schrift von de LIo^ 
ris war mir bisher unbekannt; jetzt habe ic^ 
sie auf der Kaiserlichen Bibliothek in Wien 
^funden. Nur ist der Verfasser nirgends in 
<le)*selben- genannt, und ich weifs nicht' Wo 
Adelung die Notiz hergenommen hat, dafs std 
von de Lloris* i^t. Sie kann auf kmie Weise 
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4em Pater Liarraiius^di det# Vorzug streitig 
machen^ das erste Vaskischö Wörterbuch -g^ 
liefert zu habeh) da sie^ein^bloises Vobabu«- 
larium und einige Paradigmen etxthält; ;Sie 
ist übrigens, im Labortaniscben ^Dialekt ge* 
«chrieben. ♦ ' ' .^. - ^ * ' . •' 

-'.„LEine der vorige» ähnliche, aber nicht gan» 
dieselbe Schrift mit ihr, ist . eisa /Tresor* des 
trois langues Fran^o^se, Espagnole et Basque 
— avec un nvi^moire . — composö; de toute^^ 
sortes de möts" tr6s curieux etc.,; ^A« Bgfyohne, 
Die Gespräche in beyden Schrifteil. scbeinen 
zum Theil aua einaiic{er| jedach> immer mit 
Veränderungen, entlehnt. Das Vo^abHlarium 
fehlt in meinem Exemplair» 

Harriets Grammatik und Wörterbuch ist 
allerdings nur Ein Werk. Denn das letztere 
ist blofs ein, der erstereqi angehängtes Voca- 
bularium« Auch diese SchriftS. ist im Laborta- 
j3$schen Dialekt« . 

Bey Astarloa's Apologie hätt^^e Gereoh* 
tigkeit erfordert, zugleich zu ^agisn;' dafs, wenn 
^ie auch viele sonaerb^re und übertrieb^aie 
Ide^n eptbält, sie doch : auch, reich . an trelHi» 
oben Bemerkungen über die' Va&kische Spra^ 
^he ist, zuerst >vahces /Licht über ihren wun* 
derbaren Bau anzündet, und neben h^r inte^ 
xessante Untersuchungen über die Bedeutung 
der alten Städte- Völker- .und Flufsnahmea 
der. Spanischen Halbinsel und üb^er/den Vas- 
kisahen Kalender liefert 

Diese letzteren sind zum Tlieil gegen die 
auch von Adelung angeführte Schrift von Sof- 
regviieta . gerichtet , und . beyde müssen daher 
Miteinander verglichen werrden. 

In dem Vocabul. PetropoUsiod die Vaski-^ 

sehen 
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ichen Wörter so unriclitig angeführt, dafs un- 
ter den ersten 20 nur 8 fehlerfrey genannt 
werden können« 

Eine Liste der bis zu seiner Zelt Vasklsch 
gedruckten Bücher liefert Larramendi in den 
Proleg. tu seinem Wörierbuche S, XXXIV. 
Den hier von Adelung angeführten Schrif- 
ten werde ich, da ein Werk y^ie der Mithri- 
dates; vorzüglich bestimmt ist, das Sprachstu- 
dium durch litterarische Notizen zu erleich- 
tern, noch einige' gedruckte, dann ein Ver- 
zeichnifs der handschriftlichen Hülfsmittel , 
die ich gesammelt, und endlich einige Nach- 
richten über Handschriften, die ich, aller an- 
gewandten Mühe ungeachtet, . nicht habe auf- 
finden können, beyfügen^ 

Nom^nclatura de las voces Guipuzcoanas, 
8US correspondientes Vizcaynas y Castilla- 
nas, parä que se puedan entender ambps 
dialectbs» 4. 8. S« Ein, nur bey weitem äu 
.unvollständiges Verzeichnifs derjenigen Wör- 
ter, welche dem Guipuzcpanischen und Vizca- 
yischen Dialekt eigenthümlich sind» Die er- 
steren sind in alphabetischer Ordnung mit den 
daneben gesetzten Vizcayischen und Castella* 
nischen aufgeführt Der Verf., der Pfarrer 
Moguel in Marquina, einer der sprachkundigr 
sten Männer in Bisca^a, verspricht zugleich 
ein vollständiges Wörterbuch der drey Vas- 
kisöhen Dialekte, dasjaber hie erschienen ist. 
Die interessanteste in Vaskischer Sprache 
geschriebene Schrift^ die ich kenne , ist eine 
Sammlung von Vaskischen Sprichwörtern , 
^welche Oienhart gesammelt und Vaskisch 
und Französisch heraus gegebjen hat» Unter 
den Sprichwörtern kommen zugleich Bruch* 
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stuck^ von Volksliedern und in den Erläute- 
rupgen ajuph allerley Vplk^Äageü vor. Ich 
habe diese äblserst seltene Scbrilt nur auf 
der Paiisw BibliOtli(ek angetroffen , aber dort 
so gut ^Is gan2 abgeschrieben« 

Ein unter dem sonderbaren Titel: guero* 
CO guero (wörtU^^he künftiges Künftig) von 
einem Priester Ascular ii^ S/ar, i649- im La- 
bprtanischea Dialekt über den Aufschub der 
Bufse h^r^us gegebenes Buch ist darum merk- 
• würdigi weil der Verf» vorzügüche Sorgfalt 
auf den Styl gewandt und seine philosophi- 
schen wid .r^ligiöse^ Raisonnements mit Stel- 
len aus den Alten, durchwebt hat. 

Mo-Tiual ^evotion^^coa. Eine Sammlung 
geisth*cher Lieder, nebst einem Anhange von^ 
Gebethen im Labort^nis^ben Dialekt. Bor- 
deaux 1669. 8. . * 

Testamen gaharreca etä berrico kistO'* 
riok. Diese in Capitel abgetheilten Erzäh- 
lungen aus dem aH^n und neuen Testament 
sind aus dem (vermuthlich Französischen) 
Original e\ne& Herrn yon Rbyaumoht ins Vas- 
Hiscne über;setzt| und in Bayonne 1777. her» 
|ius gegeben, I(:h besitze nur den 22; Theil« 

Zwey neuere C^techismeni als die voa 

Adelung angefahrten; einer von D« Juan de 

/ Yrazui^ta im Guipuzcoanischen , und ein an* 

, derer von D« Jiian Antonio Mo^uel im Viz- 

cayischen Dialekte. , 

Origen de l/i Naeipti BMi^congoda 7 de su 
Jenguia. Compnesto por . el qoronel D. Juaa 
de Perpchegui , Teniente Provincial de ArtU- 
leria y Co^iandante de I4 de este Reyno de 
Navärra. Faniplonfi 1760. 8« io£, S. durchaus 
unbedeutend» 
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Plan de antiguedades ^spaSoIas. redücido 
a ^. Artikulös y fto proposiciones, cuyo prin- 
cipal objeto se dirigö a probar que las Mo- 
nedas' -*- antiguas EspaSloIas de caracteres 
Geltibericos y Beticos estan escritas per lo 
comun en lengua Bascongada^ per D. Luis 
Carlos y Zuiiiga* Madrid 1801. g. 5^.8. 

Alfabeto de la lengua primitiva de EspaSa 
j explicacion d6 sus mas antiguos monumen- 
to$ etc. por D« Juan Baütista de £fro y As- 
piroz Contador principal por S. M, de Ren-' 
^as reales ) propios y arbitrios de la ciudad 
y Provinäa de Soria. Madrid 1806, 8. 3oo S. 
Diese bteyden letztern Schriften erfordern 
eine genaue und umständliche Prüfung, zu 
welcher hier nicht der Ort seyn würde. 

Georg Aug* Fried. Goldmann Commenta- 
tiOy qua trinarum Linguarum Vasconum, Bei- 
garum et Geltarum, quarum Reliquiae in, Lin- 
guis Vasconica, Gymry et Galic supersunt, 
discrimen et diversa cujtt^que indoles doce- 
tur, in certamine literario civium Academiae 
Georgiae Augustae iS^?» praemio ornata, 
Gotfingae 4* S* 64. 

Diese kleine . Schrift ist die einzige mir 
bekannte in Deutschland erschienene, in wel- 
<:her mit einiger Ausführlichkeit von der V^s- 
kiscihen Sprache gehandelt wird, und verdient 
in so fern Aufmerksamkeit; Nur wäre ^u 
wünschen gewesen, dafsder Verf. tiefer in^ 
das Wesen des Vaskisqhen , auch ' nur in so 
weit es nadi Larramendi^^ Grammatik niög- 
Jich war, eingegangen wäre, und wenigstens 
Qus dieser einen vollständigen und gedräng« 
ten Auszug geliefert hätte. Jetzt dönte, was 
er von dem eigenthümlichen Bau der Spra- 
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phe anfuhrt, ob ;ar gleich ganze \veiiIäuRge 
^taradigmen abdruckt, dem Deutschen Leser 
wenig genügend, noch nur überall' verständr 
lieh s^yn. Was die Haupttrage der Schrift 
betrifft, so hätte sie gleichfaljs anders gefafst 
werden müssen. Dafs die drey auf dem Ti- 
, tel genanqten Sprachen verschieden sind, be- 
durrte keines ausführlichen Beweises, da es 
beym ersten Anblick in die Augen leuchtet. 
Aber eine wichtige Frage ist es^ ob diese 
Sprachen nicht bey genauer etymologischer 
Untersuchung, eine nähere Verwandtschaft 
untär einander zeigen, als z, ß» zwischen ih- 
nen und der Deutschen oder der Griechi- 
schen vorhanden ist, und diese Frage ^ hat 
der Verf. kaum nur berührt* Denn statt au£ 
die Wurzelwörtet zurück zugehen, und die- 
se zii vergleichen oder zu untersuchen, wel- 
che Sylben und Lautverbindungen -^ ein 
Punct, auf welchem ganz vorzüglich die 
Aehnlichkeit und Verschiedenheit der Spra* 
chen beruht — ^ jeder derselben eigentl]iümlich 
sind, hat er nach den vornehaiisten , bey al- 
len Völkern vot'kommenden Begriffen,' Regi- 
ster von Wörtern aufgestellt, welche, was 
das Vaskische betrifft, viele zusammen ge- 
8et;^te, und einige offenbar fremde Wörter, 
ohne alle nähere Erläuterung und Absonde- 
rung enthalten. Indefs war es immer gut, 
, durch die Beantwortung einer eigenen Preis- 
. aufgäbe das noch sehr allgemein herrschen- 
.de Vorurtfaeil, als wärex) die Vaskische, Kym- 
rische und Galische Spräche nur drey ver^ 
schiedene Mundarten der Celtischen, Ein für 
alle Mahl auszurotten« 
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Handschriftliche Hülfsmittel. 



DictioQQire de la langue Basque explique 
en Fran^ois» composö par Silvain Pouvreau, 
l-?r6tre du Diocöse de Bourges ayec les of^- 
servations d'Arnaud Oienhart, envoyees ä 
TAuteur. Diefs Wörterbuch befindet sich in 
der Pariser Kaiserlichen Bibliothek unter Nr.- 
7700. 3- 4- in 2wey fast gleichen Handschrif- 
ten^j von denen die einei welche Oi^nharts 
Bemerkungen enthält, diesem geschickt gewe- 
sen zu seyn scheint, und Montfaucon ge- 
denkt desselben in seiner Bibliotheca Biblio- 
theoarum Mss. noua. T. 11^ 'Bibl* Colbertina. 
p. 975. Nr. .5104. 3105. Obgleich diefs W.ör* 
terbuch dem^Ldrramendiscnei\ im Ganzen 
allerdings an A^ollständigkeit und Brauchb£|r- 
teit nachsteht , so enthält es doch viele 
Wörter, welche jenem fehlen. Bey andern 
führt es mehrere, besser bestimmte, und ge-* 
rade oft die ursprünglichen BedeutujQgen an, 
die man in der Zeit, wo es verfalst wurde,- 
wie auch Oienhart's Schriften beweisen, yielr 
mehr aus der Volkssprache zu schöpfen be-» 
müht, war, als es nachher bey Larramendi 
der Fall gewesen zu $eyn scheint* Aufserr 
dem aber lehrt es durch eine gröfsere. Viel- 
fachheit von Formen die Vaskische Woxtbi^ 
düng- genauer kennen, und dient, da es. im 
Labortanischen Dialekt verfafst . ist , au; einer 
durch die ganzß Sprache gehenden Verglei« 
chung dieses Dialekts mit dem von Guipuz* 
eoa* Von diesen beyden . Handschriften be-* 
sttze ich eine, von jnir selbst in Parisi ge- 
machte Abschrift, bey 4er nur das durchaus 
Unnütze hinweg gelassen istf 
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Catalögo de Yöces Bdtfcongadas con las 
correspondencias Castellanas , dispuesto por " 
D. T. M. de Aizpftarte, por encargo del S» 
Cpnde de PeSaflorida/ Director de la R (eal) 

5 (ociedad) B (ascongada). (\n Guipuzcoani- 
achem Dialekt). Eine Probe eines Wörter- 
buchs welches die Biscayische Gesellschaft 
heraus geben wollte.« Sie enthält in alphabeti«? 
scher Ordnung alle Vaskiächen tnit Ar an« 
fangenden Wörter|. tind gewährt den einzir 
gen Vortheil, dafs sie alle Derivata und Com- 

'posita jedes Worts vollständig angibt, und 
dadi/rch die Vaskische Wortbildung besser 
übersehen läfst« Stammwörter befinden sich 
in diesem Stück nur sehr wenige mehr, als 
in Larramendi« 

Tables d^ choses les plus usuelles en guif 

06 de Dictionaire Frangois et fiasque pqur 
uh FraDcois commencant ä apprendre le Bas*- 
que« Eia im Labortanischen Dialekt geschrie- 
bener Aufsatz von 28 Quart • Blättern. DiefS| 
nach den Französischen Wörtern alphabe* 
tisch geordnete, aber hur bis in den Buch* 
Stäben S gehende Wörterver^eichnifs kommt 
gröfsten Theils, doch nicht immer, mit dem 
in 'Harriets Grammatik übereini und Obgleich, 
die ganze Arbeit sehr mangelhaft und plan«- 
los ist, so enthält sie doch einige, sonst sich 
nicht findende Wörter und Bedeutungen, 

Diese beyden letzten Aufsätze habe iolf. 
auf meiner Reise durch Biscaya erhalten. 

Essai ti'one grammaire de la langue BaSr 
que par Freret. (•}• 1749). Diese mir von 
Herrn 3t. Qtov^ in Paris mitgetbeilteti Blätter 
enthalten eine kurze, und nicht vollständige^ 
aber zweckmüfsig ^b^efaiite Qr^xnita^tik^ jq 
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der man 60 gatr einige wkhfige Bemetkängen 
antrüFti di6 man in den andern SpracMehren 
vergebens sucht« 

Plan de Le^gna&i o Grammatica Bascoii« 
gada en el dialecto Vizcaino por D. Päbfo 
Pedro de Astarloa, y Aguirre. 2. Voll. 4, Der 
Verfasser dieser , als ich sie sah, zürn Druck, 
bestiitfmten y aber noch nichts herausgegebe- 
nen Handschrift, ist derselbe Astarloa, von 
dem die in Adelung angeführte Apologie her- 
rührt. Er war Pfarrer in Durango, ^o ich 
ihn besuchte, und wo er mir die Benutzung 
deines IVIanuscripta erlaubte, kam aber nach- 
her nach Madrid, Wo er in den neuesferi', 
für Spanien so tethängnirsvollen Zeiten ge- 
blieben seyn mag? ist mir unbekannt« Dief- 
ses Werk sollte eifie vollständige Ariseinati« 
dersetzung des grammatischen und lexikali- 
schen Baues der Vaskischen Sprüche liefern, 
war aber^ als ich es^ benutzte, noch nicht 
yollendety und nicht in ailezl seinen Theiten* 
gleich ausgearbeitet Ich besitze genauer und 
vollständige, bey dem Vetfasseih selbst ge;- 
niachte Auszüge aus demselben, so wie auch 
von einzelnen Capiteln und Tabellen ifröirt- 
liehe Abschriften. 

N Otiten i)on Mänusöfipterij die ick in 
Schriften angeführt finde, und irt deren 
jiuf suchung vielleicht aridere gtüchlichet, 

als ich, sindß 

Ein Vaskisch - Spanisch - Französisch - La- 
teinisches Wörterbuch von dem D. D. Juan 
de Echeberria, gebürtig aus Sare irti Land- 
qhen Lc^bour, und vx Larrameodrs Zeit aus- 
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.Übendem Arzt in Azcoltia in Guipuzcoa, das 
(er Larratnen^i bey einer ; Durchreise durch 
Azpoitia. auf einige Tage mittheilte^ und des- 
sen auch ^Oienhart in seinen .Zusätzen zu 
Pouvreaus" Arbeit erwähnt* 

Der bekannte Jesuit Du Halde (ein Bas- 
que , der. eigentlich . Uhaldia^ ein ndh am 
tVasser tVohnend&r, hiefs, woraus mit Vor- 
setzung des Art. d' sein gewöhnlicher Nähme 
entstand; •}• 1743) hinterli^Is, aber in sehr 
unleserlicher Handschrift ein Vaskisches Wör- 
terbuch in 3 Folio-Bänden, welches sich, wie 
man, mir versichert hat,, wenn es no'cb vor- 
handen ist, in Bordeaux linden mufs. 
. !Ejidlich ist ein sehr kurzes, mangelhafte^, 
mit Irrthümern angefülltes und durchaus un- 
brauchbares Vaskisches Wörterbuch, das ein 
gewisser Nicolaus Landuchius, ein Italiener, 
mit Hülfe einiger fiiscayer zusammen gestop- 
pelt hat, nach Lnrramqndi, *noch in einer 
.Handschrift der Königl. Bibliothek in Ma- 
drid, wo es einem Italienischen und Fran- 
.zösischen von demselben Verfasser angehängt 
ist, '■■ 

§. a4. 'Sprachprohe^ 

Ich begreife nicht, warum Adelung, da er 
^das S. 25. angeführte Vater umer nach dem 
.Girfipuzcoänischen JDjalekt aus Hervas, ent- 
lehnt hat^ die dqrt richtige Orthographie 
durchgängig abgeändert hat* Da aber auch 
in Hervas diefs Gebeth noch ganz fehlerhaft 
^abgedruckt ist, so setze ich es hier, nach 
dem in , Guipua^pofi gedruckten paf echismii^y 
s'elbsl: her; 
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• Aita gurea, Cenietan zaudena: 
santificatua izan bedi zure Icena: 
betör gugana zure Reinua i): 
eguin bedi zure vorondatea , noia 
ceruan, ala lurrean: 
egun iguzu gure egunoroco oguia: 
eta barca guizquxgutzu 2) gute zorrac, 

guc gure zordunai barcatcen diegun 

3) beeela; 
{eta ez gaitz - atzüla 4 ) ^^i . tehtacioan 

erorten: . 
^tbäicican 5) libra gaitzazu -6) gaitcetic 7). 
• Amen . Jesus, : . , 

,• " . A^m erküng e?t^' 

i) Sollte eigenriich Erreinua heiüsen. 

.2) 2) "pers* sing* ImperatJ der Gonjug, re- 
cipientis mit 3. pers.. plur. accus« und i. pers. 
plur» dat. ojergieb uns sie^ 

3) Part- i^ pers. .plun praeß« indicat der 
Cpnjugat. rqcipientis mit der 3. pe^^sing. ad^ 
cus^ und 3- pers plur* dat* wir sie a)^rgcben. 

4) ^^ ist die Anhangsylbe , welche daß 
bedeutet, und eine Art den Optativ zu bil- 
den ausmacht« Es ist also 2« pers« sing, prses* 
optat. der conjugat, mit der 1. pers* plur. 
Accus, dqfs dii uns nicht lassest^ 

5) Sondern vielmehr. 

fr) Dieselbe Form," als die vorige, aber 
ohne /öj, und daher ein Imperativ; befreye 
.^ns*' '., 

7) Et^cj Postpositioq ; "vont _ 
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Die f ^rmel S^ a& de» Vizcayiscbesi 
lekts ist noch unrichtiger abgedruckt Sie 
lautet nach dem Vizcajischen Gatechismus £öU 
gendefr Gesult; 

Aita guria Cerubitan zagözana 1)3 
santifieadu bedi züre icena^ 
betör gugana 2ure Erreinuba : 
«gukif bedi zure borondatia^ noian ceru-^ 

ban, ala lunian : 
eguniiEQ egilniango 2) gueure ogqija egfkn 

iguzu : 
eta pardatu eigiusuz gueure 2orrae^ guc 
gueure zordunai parquetan deuts.e- 
guzan leguez 5) : 
eta 4) ichi ez eiguzu 5) tentacionian 6) 
' jausten 7) 
. baaa libradq gaizuz gachetic: 
Amen. 

/ Die Vergleichvng; dieser Formel mit der 
TOrSgen zeigt, bejm ersten Anblick den Uri- 
terscnied beyder t)iale4tcf. Er besteht blob 
in den oben angeführten Buchstaben - Verän- 
derun^n , und den Flexipns • Formen der 
Zeitwörter. Ati die Stelle von ein paar an- 
dern Wöflem sind in dieser Formel verschio- 
dene, aber gleich bedeutende gesetzt* 

u4 nmerkungen. 

i) Zagoz ist die, auch im 'Guipuzccmni- 
achen Dialekt übliche 1 xxixä weniger von der 
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gewöhnlichen Formation abweichende Flexion 
für zaude^ Dax sie sich mit einem Consonah- 
ten endigt, so wird zur Bildung des Partici- 
piums darauSi statt n^ an daran gesetzt. 

2) Diese beyden Wörter heifre:* zusam- 
men täglich. Eguus Tag, ean^ in, go^ für| 
von dejT Zeit, also an deni Tage für an dem 
TagCj d. !♦ täglich, / 

3) Leguea die Art, und mit der Postposi« 
tion Z3 Don Art d^ i. wie^ gleichwie^ 

4) Ichi, itzij^ utzi^ utQi sind sämmtlich 
nur verschiedene Formen desselben Worte«, 

5) Diesfe Beugung ist dieselbe, wie die 
obige, nur daTs das Zeichen des plur. der 
pers. accus, das z am Ende, fehlt. So wie 
ich sie daher verstehe, hei&t sie nicht, wie 
die in der vorigen Formel : lajs uns nichif 
fallen^ sondern lafs es mit uns nicht fallen^ 
kommen u. s. f. Denn da die Charaicteristik 
der i^ pers, plur« nicht vom (wie in g^aitzat^ 
zulaj sondern in der Mitte steht , so i$t si6 
nicht pers. accus, sondern dat« 

6) Tentacionia und tentacioa sind Einsif 

7) Jauci^ wie eroriy fallen. ; 

Die Formel S« a8 des Labortanischen Dia- 
lekts ist bis auf folgende Kleinigkeiten rieb» 
tig abgedruckt: 

Z. 3« (des Gebeths tiähmlich) tx,hereV 
hivß. 

Z. 7. St. Ssorritc u^ Z^ 8« Siorduney L 
cqrr^ u, gord^ ^ 

Z. 10. St. hirca 1. hirea^ st* due 1* duc, 

Zt XI. xau^ Seculacotz ein Wort seyn, 
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/ 



ji nmo-r kunqen^, 



^Aicena^ Aiz ist pers« 12/ sing, praes. von 
naizs \<^ bin. ^ 

Hire^ Die Französischen Basqueti redea 
Gott im Gebeth mit derjenigen 2. pers, sing, 
an, die nach den Biscayischen. Dialekten ia 
Spanien, die vertraulichere, aber weniger höf- 
liche ist. Daher hire^ deiti^ in dieser Person 
(jxiohx zurej und daher die c am Ende der 
.Beugungen der Zeitwörter , wo die andern 
Formeln zu haben. 

Ev6^ auch, ' \ 

^ » 

Egunecos täsHch, die Endung des Adjcct* 
CO Ihit einem dazwischen geschobenen e an 
das Substantivum gehängt^ > 

Gucere^ wir auch« 

E^zgaitzala^ das Anfangs ^e/^2; ist die dem 
Yerbo angehängte Negation» 

Israel, ist das Factitivura von jauci^ fal- 
len ^ A?\atT fallen macherv. Statt aho, dafs 
die vorigen Formeln sagen: Az/> uns nicht 
-mit 22.' Yerbis, heilst es hier mit Einem: 
mach uns nicht. Sar ist hmein gehen^ hih^^ 
ein kommen^ EtzgMtzalai sar eraci heifst 
ifXioi'mßche uns nicht hinein fallen^ 

Seculacotz^ in 'Ewigkeit., Co die Ädjeo- 
tiv«2; die Adverbial - Endung* 

lieber die Beugungsformen in allen drey 
Dialekten habe ich fast nichts gesagt, weil 
0S zu weit geführt hätte. Wenn ^an sie 
iiber folgender Gestalt zqs^mmen stellt: 



l^ 



\ 

X 



t 



« 



7:^ 



Guipuzc. 



iguzu 

guiz q uigu Cz u 

diegu 

gaitzatzxda 

# I ■ 

gaitzatzu 



ViÄcay. j Labort* Dial, 



igxtzu 

eiguzuz 

deutsegu 

Ist toicht dieselbe. 

S. Aniii, 6« 
gaizuz. 



iguc. 
ietzag/uc 
hai traue gu 

gaitzala 
gaitzac» 



SO findet man bey all er- Verschiedenheit, ddch 
immer dieselbe Analogie. Denn dieselben 
Kennbuchstaben der Personen kehren immer 
in derselben Ordnung, erst accus, dann dat. 
dann nöminat.. wieder« Z, B. in den Formen 
diegu, deutsegu, haitrauegUj, ist das d der 
beyden ersten und das t der letzten (denn, 
hai ist Vorschiagssylbe des Conjunctivs). Chan 
3* pers. sing, accusat* das e 3* pers, plur. dar» 
das gu \. pers. plur« nominal Die Wurzel- 
sylben sind i, eu, rau. Dann bleibt bloTs in 
der Vize. ts. die Chan der conjug. recipien- 
tis übrig ,' die in den beyden andern nur 
durch die Anwesenheit von 3 Personen,* wel- 
che nur in der Conjugat« recipiehte vorkom- 
men können, angezeigt wird. Die Formen 
gaitzatzula und gaitzala sind ganz gleich« 
Denn la gehört dem Optativ an; tzu in Aet 
ersten ist die 2. höflichere Person; statt deis* 
seti müfste dia letztere gaitzac-la sagen» 
■wenn nicht c des Wohllauts wegen wegfiele? 
und auf gleiche Weise lassen sich alle übri- 
gen zergliedern. 
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\ 

Proben Vaskischer Schreibart 

und Dichtung. 



Das Vater unser Enthält so einfache und 
kurze Sätze, dafs kaum die Gonstruction ei- 
ner Sprache, viel weniger aber das, wjas den 
Styl in derselben bildet, darin sichtbar wer- 
den kann« Um nun auch in dieser Hinsicht^ 
wenigstens durch kurze Prob.en, einen Be- 
griff von der Vaskischen zu geben, 'werde 
ich hier zuerst einige Verse aus dem ersten 
Capitel des Evang. Lucas nach der Vaski^ 
sehen Bibelübersetzung, dann eine aus Gefäl- 
ligkeit für mich durch den Pfarrer Moguel 
übersetzte Stelle des Sailust, und endlich ein 
Altvaskisches Lied hersetzen, welches letztere 
hoffentlich so gai* ein noch grösf^res Inte- 
resse, als das blols der Sprache erwecken 
wird» 



r. Capüel des Evangel. Lucas^ (Läbort. Diahj 

m * 

Geren anhitzec escu Da viele Hiind aoge- 

, Da mancher Hand 

4 5 8 

e^arri baitu narratione legt haben zum Sdiirei« 

an^ele^ hat Eraählun^ 
7 6 lo 

baten scribatzera com* ben einer Erzählung 

•iaer Sdirnbin-auiii voU* 
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13 13 " 

plimqai gore arte-an von den («ich) in unO'* 

konomen untrer Mitte - in 

14 iS 

cettificatu izan dira- rer Mitte Tollkütnm^ 

bestäti£;t . gewesen iey- 

den gauze - z JjeötUdgt habenden 



enden Dingen von 



Dingen ; 



Ecagutze-raemandraü Wie es uns zu erken- 

erkennen zu gegeben es unf 
I 3 

cuten be^ala leben nen gegeben haben die 

haben Wie ersten. 

4 a S 6 

hats-^etic ikufsi ditu?- vom ersten Antang es 

Anfang-^m gesehen haben- ^ 

7 10 9 

teneq eta hitz ^ aren gesehen habenden, und 

den und Wortes des < 

8 I* n 

ministre ican diräde- Diener des Wortes ge« 

Diener . getvesen seyen* 

nec wesenen; 

den I 



▼.3. 

3 I IP II 

Niri -f^ ere on iruditu so hat es auch mir 

mir auch gut scheinen 
it it 6 ^ ^ ^ 

i^an ciaitadac. gucia fär dich, o du ganz 

(perfert.) hat es für dich alles 
7 6 fl 8 

hats - etic fm - erano vortrefflicher Theophi- 

Anfang von Ende bis ^ * 

i 4 3 

^iligentquicomprehen. luS; gut geschien dn, da 



genau 



verstanden 
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la 19 »8 

ditunc hin puncto • z 

habend ' dir Punct Ton 

punctuhe^azscribatze- 

Punct davon < acbreiben 

rayoTheophile^gucizko 

SU o Thiophilui .gänslich. 
15 

excellf*ntea% 

Tonrtfflicher. * 



ich alles Tom Anfang 
bis zum Ende genaa 

verstanden habe » «dir 

von Punct zu Punct 
davon zu schreiben. 



Y* 4. 



.5 a « 

Hobiqui egagut decan- 

besser verstehen daU du 
7 ., '8 , 9 

£at ikafsi dituän gauc- 
ust lefnen habenden Dince 
6 5 . , 4 

en egui - a 

der Wahrheit dio 



Dals du besser die 

Wahrheit der Dinge^ 

die du erfahren hast^ . 
verstehest* 



y. 5* 



,5 s 6 

Herodes Jodeaco re- 

Herodes Jüdischen K6« 

42 K 

gue - ren egun - etan 

nif s • des Tagen - in den 
7 9 10 

cen Zacharias deitzen 

vrar ifcacharias nennend 
II la 8 

cen Säcrificadore bat 

werdend Priester . ein 
16 15 14 ' 13 

Abia - ren arald - etic: 

Abias - des Stamih - vom 



In den Tagen des Jü- 
discheh Königs Hero* 
des> war ein Priester, 
genannt Zacharias, aus 



dem Stamm des Abias 

niid 



8i 



eta baren emaztea cen und seine Frau \yar 

und dessen Weib war 
94 23 aa &i 

Aaran-en alab^ etaric, and den Töchtern Aa- 

Aarons des Tocbtem-aus-deiL- 
a5 I27 S26 28 

eta hären icena Elisa- ron| und ihr Nähme 

und deren ^ Nahme^ Elisa* 

beth ' ; war EKsabeth» 

beth 



2. ' . 

- - 

Sailusiii Catilina^ c. Sß. fGuipuzc^ Dialj *) 
Ezagaturic dadueat^ Ich weiiai Soldaten^ 

Erkannt ich • halte - es 

«79 

$oldadua^) e^i die« dals Worte den'Men* 

Soldaten nicht ihnen->thun-. 
46 5 ' »3 la 

]a it» • ac gm?.on-ai sehen keine Kraft ein- 

dafs Worte*dio Menschen -den ^ 

II 10, 8 

aEcortasun - ic era« flöfseni und dafs durch 

Stärke - irgend einige hinxu* 
14 , 26 25 

i^ten; ta aguintari^aren die Aufmunterungen 

fugen und . Feldherrn •> des 
22 23 24 

irauntai ^ Xei eauiä- und Ermahnungen des 

Aufmunterungen u. Ermahnua- 

21 18 ÄO 15 ', t 

ec^uin ez da - /]a Feldherrn das H^er, 

9iJipmi»4«ii ^oicbi'imd • da& . 



^ ■!■ 



♦) Vom Pfarrer Moguel Ubersetst ' 

F 
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Soldautegüi-a I nagui wenn es träge und 

Heer > das träge 

30 vj 39 19 ^ ^ .V 

baldana ba /- da, piz- weichlich ist, nicht ab- 

-vreichlich wenn - ist ab« 
3X 36 32 

cortzen, ez da ere' gehärtet lioch auch 

göbärtet nicht wird auch ^ 

34 33 35 / 

beldurti - a! sendo- das furchtsame gestärkt 

furchtsame 7 das gestärkt. 

tzen. wird^ 



Aam, Die Endung ic in ezagutu^r-ic und azcortasun^ia 
bat einen eieenen, im Deutschen mit gleicher Kurze nicht her- 
vorzubringenden Nachdruck. Sie bedeutet, dafs die Sache sicli^ 
au^alle und' )ede Weise iind schlechterdings so, oder nicht 
so, verhalte. E^agututic ersetzt also vollkommen das Latein i^ 
sehe : compertum ego haüeo, und ez ' azcortasunic verneine 
viel mehr, als da£s blölse virtutem aon addere», '. 



5 468 

Bere - z ta jalorri- Wie jeder von sicU- 

Sich selbst-von und Natur- 
71 2. 

z * bezala bacaitzac und von Natur handelt, 

von 'wie jeder • - _ 

3 - Jl 9, . ' 

duena , aguertu, - co so wird er,- zum Hand- 

thuend erscheinen (Char-Fut. ) 
10 .15 14 '3 

dti escu - etiara dator- gemenge kommend , 

er-thut Händen>zu-den er-kom- '^ 

/ 12 

r6n - ean* 

mend-wenn« 



erscheinen; 



I 5 

Alperr - ic jardun 

Vergebens-gänzlich sich mühen 
4 5 a G 

ta equin - go diö- 

u, crmahnen (Char-iutOdu ihm 



Vergebens wirist du 
dich abmühen, ,und 



zUj irriscii ta icen on- 

^ tblist Ehrgeis und Nähme gute 
M ^ 14 8 15 

fic iguitzen ez duen* 

drr bewogen nicht thuenden- 
7 ■ 

dem 

Biotzeco beldurr « ac 

Adject* von Her» Furcht die 
4 5 6 ' 

concortzen ditu belar- 

thut-flie Ohren« 

ri -^ ac . 

die 
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denjenigen ermahnen, 

welchen der Ehrgeiz 

und gute Nähme nicht 
bewegen^: 

Timor animi auribus 
officit. 



Anm. Concortzen ist mir durchaui unbekannt, und fehlt 
in meinen Wörterbüchern« £s kann jedoch vielleicht von 
gorraj taub, herkommen. 



Fragment eines AltvaskUchen Liedes. 

Es war einer der hauptsächlichsten Zwe- 
cke meiner Reise durch Biscaya^ die Spuren 
aufzusuchen, welche aus der ältesten Ge« 
schichte und dem ältesten Zustande des Volks 
etwa noch in alten Sagen oder National- Ge« 
sängen übrig geblieben seyn möchten« Ich 
fand mich aber, bald gänzlich in der Hoif- 
nung getäuscht, hiervon etwas Bedeutendes 
aufzufinden« In keinem iLande vielleicht ist 
es dem mifs verstandenen Eifer der ersten 
christlichen Bewohner so sehr gelungen, alle 
Ueberreste des heidnischen Alterthums zu 
vernichten, als in diesem« Weder von der 

F a 
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Verfassung, noch der Religion, noch den Sitr 
ten der alten Vasken kann man $ich einen, 
nur irgend befriedigenden Begriff verschaffen, 
und kaum haben sich einige dürftige, Spureii 
dieser ältei^en Zeit in der Sprache, den ein-' 
heimischen Benennungen der Monathe und 
Wochentage, einigen wenigen (da der gröfsQr 
re Theil. auch durch die Nahmen der Heili- 
gen verdrängt ist) Eig^nn^hmen i Natiohal- 
, Tänzen, Volksmährcheri u. s, f. erhalten^ Von 
alten National - Liedern habe ich schlechter- 
dings nur das folgende, leider hpcht^t ipangaL- 
hafte Fragment aufgefunden , dessen Alter- 
selbst noch , aus mehr als einem Qrundt 
zweifelhaft scheinen kann* 

£s wurde mir im Lande Selbst piitgetheilt| 
und rührt aus einer in rnehr als i4 Folio- 
Bänden bestehenden Manuscripten- Sammlung 
her, welche ein gewisser Juan Ibanez de Ibar- 
guen machte, als er um das Jahr 1590. den 
Auftrag erhielt, die Ar(jhive von Simanca und 
von Vizcaya z«! durchsuchen, Fünf di'eser 
Bäqde bef^ndeii sich poch zu meiner Zeit in 
den^ Hanse des Herrn IHugartegui in Marqui-' 
na, und in einem 'derselben steht das gegen-» 
wärtige Bruchstück. Ibarguen fand, wie er 
dahe7 anmerkt, diefs Lied auf einem aken, 
schon halb von Würmern zerfressenen Per- 
gament, es war sehr lang, er begnügte sich 
aber, nur die hier folgenden 16 Strophen «br 
zuschreiben, Der tJebefrest ging iinstreitig 
nachher v^rlorön« 

Ziun^ leichteren Verständnisse diesem Frag- 
ments, das ich hier im Original und in einer 
Ueberäetzung, die , bey fast buchstäblicher 
Treue, doch auch zugleich einen Begriff des 
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Rhythmus geben kann, hersetze, mufe ich 
folgende Bemerkungen voraus schicken. 

Als August die Gantabrer besiegte, zogen 
sie sich auf einen hohen Berg zurück, auf 
dem die Römer sie durch Abschneidung al- 
leif Lebensmittel zur Uebergabezu zwingen 
suchte^« Auf diesen Umstand spielt das {^ied, 
das, so Viel man sehen kann , vom Cantabri« 
sehen Kriege handelt, an. Der. Cantabrische 
Feldherr hiefs Uchin^ Diefs scheint aus dem 
Gedichte selbst heryor zu gehen* Jbarguen 
bestätigt es auch, als eine ihm sonst bekannte 
Sache^ und setzt hinzu, dafs dieser Uchin 
nach dem Frieden nach Italien überging, dafs 
er auch Urtino hiefs, und dafs ¥on ihm das 
Italienische Geschlecht der Urbinos abstammt. 
So verdächtig auch durch diesen letztern 
Umstand seiife vielleicht nur zur Bestätigung 
dieser Etymologie erfundene Erzählung virird» 
so ist doch gewifs, dafs Urbinum ein Vaski- 
ficher Nähme i^t« Als Ortsnahme bedeutet 
er einen an zwey Wassern hegenden Ort, 
und es gibt in Alava noch jetzt ein Dorf Z7r- 
hina^ Unniittelbar nach dem Frieden schei- 
nen die Gantabrer einen Anführer Lecobidi 
gehabt zu haben, 

Pie erste Strophe bezieht sich auf eine' 
Sage, welche gleichfalls Ibarguen, u»d wie er 
Versichert, 'nach dem Zeugnifs einer alten 
Schrift erzählt. • Lelo war" ein angesehener 
Mann in Vizcaya. Während eineft Feldzuges, 
den er aufserhalb seines Vaterlandes zu ma* 
eben genöthigt war , trieb seine Frau Tota 
Buhlschaft mit einem gewissen Zara, und wur- 
de von demselben schwanger. Lelo kehrte 
zurück, i?nd die beyden vereinigten sich, ihm 



N 



s^ 



das Leben zu rauben,. Der Mord gelang ih- 
nen, aber die That wurde ruchtbar, und man 
beschlofs in einer Versammlung des yolks, 
in der die beyden Ehebrecher aus dem Lan- 
de verwiesen wurden, dafs bey. dem Anfänge 
jedes Gesanges immer zuerst des unglückli- 
chen, Lelo erwähnt werden sollte. Wirklich 
erinnern sich alte Personen noch, eines Lie* 

des, dessen Refrain ist; 

♦ 

Leluan, Lelö, . An Lelo, Leiö, 

Lelukn d^ot gogo. An Lelo gedenk* ich» 

und das Vaskische Sprichwort hetibo Lelöa^ 
das ewige Lelo, welches man gegen die zu 
häufige Wiederhohlung derselben Sache ge-^ 
braucht, scheint Sich auf diese Erzählung zu 
beziehen^ Bemerkenswerth ist noch die Ähn- 
lichkeit dieser Sage mit der Geschichte Aga- 
xnemnons« Allein auch in andern Biscayischea 
Volksmährchen kommen Griechische Geschieh* 
tenund Mythen unter einheimischen, und selbst 
oft luiter Heiligennahmen vor* 



I, 



Lelo! il Lelo, 
Lelo ! il Lelo, 
Leica! Zarao 
il Leloa, 



j; 



Lelo! — todt Lelo, 
Lelo! -^ todt Lelo, 
Lelo! — Zara wai'd 
Mörder Lelo's/ 






a. 



Romaco aronao 
aleguin, eta 
Vizcaiac daroa 
Can&oa. 



Die Fremdlinge Roma's 
entbothen Kraft^ und 
Vizcaja erhob da 
Siegsgesang, 



mm^ 



L 
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3. 

OctabiaAo 
muncluco jauna^ 
Leco^bidi 
Vizcaicoa» 



3* 

OctaviapHS 

der Welt Beherrscher; 

Lecobidi ; . 

yi^cayischer^ 



IchasotatlCy 
et^ leorrez 
imini dieuscu 
xnolsoa« 



4. 

Her von d^n Meere 
und von der Feste 
setzet' er: rings um uns 
Belagrung. ^ , , 



Leor. celaiac 
bei:eac dira, 
mendi tantaiao 
leusoac« 



5- 

Die dürren Ebnen 

die seinen, waren ; 
des Berges. Dickicht 
Dunkelheit, 



Leeu ironean 
gagozanean, 
norberac sendo 
dau gogoa. 



6. 

.Wenn an gunstigen Ort 

gestellt wir sind, 
at sicheren Muth 
jeglicher. 



Bildurric guichi 
.arma bardinas, 
ora,n)aia zu 
guexoa« 



Des Zagens wenig: 
bey Waöengleichheitj 
Trog des Brotes, du 
erkranktest*. 



SS 



8- 

Soyac gogorrao 
badirituis , 
narru biUosta 
6urboa« 



> 

Hartes WafPenkleid 
'wenn jene trageni 
der wehrlose Leib 
bebende. 



9- 

Best tirteeo 
egun gabean 
gueldi bagaric 
bochoa« 



Fünf Jahre brng, 
'Tages und Naehtzeit| 

ohn' einige Ruh 
^Umzinglung. 



aro* 



Gureco bata 
il badaguian. 
bost ^marren 
galdu^. 



Der Unsren ein^Bn 
wenn sie mordeten, 
fünf zebende sie 
verloren. 



rt. 



Aec anis ta 
gu guichitaia; 
azquen indugti 
lalboa. 



it* 



Doch jene Ti^e^ und 
wir geringe Sehaar; 
zuletzt »aehtea wir 
Freundscliaftaband« 



19. 

Gueure lurreän, 
t^ aen errian, 
biroch ain baten 
zamoBp 



t% 



In unserm Xiande 
und jener Gebieth, 
passend Band jeder 
> Saumthierslast! 



89 



i3* 
Ecin gueyago 

(Die «BdemVerae dieser Stro- 
phe waren nicht mehr eu le* 
een.) 

Tiber lecua 
gueldico zabal, 
Üchin tamaio 



grandoja, 



i5< 



UnUsbar^ 



16, 



Andi aricbac 

fuesto 6indoa& 
etigo nsdsLTt 
nardoa« 



13- 
Nicht n^öglioh Ut mehr 



i4- 

Die Stadt des 'Hbris 
ruht weit gelagert, 

Uc hin (' «ma/0, ist UBbeknn nt, 
Tielleicht ein Beynabme UchinaO 

übergrolfi. 

i5. 



Die starken Eichen, 
erkranken an Kraft 
von de^Spechtea stetem 
Best^ig^n« 



Ich bin bey. der Uebersetznng dieses, in 
einige^ji Stellen > sehr dunkeln Liedes dem 
Comm'entar eine$ Biscayischen Gelehrten ge- 
folgt, und behalte die Erläuterungen der ein* 
zelnen Wörter meiner ausführlichen Schrift 
Hier war es genug, das Original zq lie- 



vor 



fern, lind die Uebersetzung demselben so na- 
he zu bringen, als, ohne gänzliche Un Ver- 
ständlichkeit, nur immer möglich war^ Der 
Zusamn^enhang der Gedanken in diesen Stro- 
phen, in denen fast alle vermittelnde Ueber- 
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gänge fehlen» — cJafs nähmlich die Römer 
die Ebne befafsen, und die Vasken von den 
Bergen aus, und mehr mit List, als mit Ge- 
walt,. sie abwehrten, dafs, ungeachtet der un- 
gleichen Bewaffnung, nicht so wohl dei; Krieg 
selbst, als Mangel an Lebensmitteln sie zum 
Vertrage nöthigte, dafs, wie jede Last mit ei- 
nem ihr angemessenen Bande befestigt wor« 
deu:, so auch jedes Volk seinen Verhältnissen 
gemäls handeln muls, dafs doch auch nach 

'dem Kriege Vizcaya kräftig blieb, und d^s 
groise Romische Reich durch diesen Krieg, 
wie die Eiche durch das ewige Bohren des 
Spechtes, beträchtlich litt — ist jedem, ohne 
weitere ausführlichere Erläutening , von selbst 
klar: 

Die Biscayischen Oelehrten schreiben die- 
sem Liede ein überaus hohes Alter zu, und 
setzen es in die ersten Jahre nach dem Gan- 
tabrischen Kriege. Hiergegen lassen sich nun 
zwar manche Zweifel erheben, unter denen 
der darin vorkommende Nähme Vizcaya, den 
man erst viel später findet, einen der bedeu- 
tendsten erregt. Allein sicher bleibt es immer, 
dafs, so wohl der Sprache, als dem Rhythmus 
nach , diefs Lied weit über alle uns bekannte 
älte&te Spanische Dichtung h;inaus zu gehen 
scheint In der Sprache herrscht eine gewisse 
rauhß, abgebrochene Kürze; fast alle verbin- 
denden Zeitwörter sind ausgelassen, (dm dau 
in der sechsten Strophe scheint mir, da es 
das Sylbenmafs stört, eine später hinein ge- 

.kommene Verbesserung*),) allä. in diesen 



*) Der leute Vers h^it näbmUch . immer nur drey Sylben. 
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Strophen gebrauchte Wörter sind gänzlich oh- 
ne Vermischung mit fremden/ echt Vaskisch, 
das einzige g^r^/i^o/Ä ausgenommen, das jöber • 
selbst vielleicht auch Vaskisch (von gora^ hoch 
und ändia^ grofs) ist; einige sind jetzt au- 
fser Gebfauch, und fast unverständlich. Der 
ganze Ton endlich hat etwas Alterthümliches, 
und trägt das Gepräge der Rauhheit eines un- 
gebildeten Bergvolks; die beyden einzigen da- 
rin vorkommenden Gleichnisise (Str* 12. 16.) 
sind von einer Einfa'chheit, und man kann 
wohl sagen, Dürftigkeit, dafs sie sich ein 
späterer Dichter nicht erlaubt haben würde. 
Was endtich das Sylbenmafs betrifft, so Sind 
iiieht blofs die jetzigen, sondern alle Vaski- 
sohen Lieder, die mir vorgekommen sind, of- 
fenbar den Spanischen und andern ausländi- 
schen nachgemacht. 'Sie haben Reime, oder 
Assonanzen, und bestehen aus Vier-, acht-, 
zehnzeiligen Strophen« Das gegenwärtige Lied- 
-aber hat offenbar keine Reime, wenn auch 
zufällig sich zwey in der fünften und sechsten 
und alieinfalls zwölften Strophe, sd wie Asso- 
nanzen in der zweyten und achten finden; 
dagegen gibt der letzte Vers jeder Strophe, 
der immer in a^ nur ein einziges Mahl in ac 
ausgeht, dem Ganzen doch einen Anklang 
von Reim« Die drey ersten' Verse jeder 
Strophe sind, mit wenigen, noch vielleicht 



Zwar^bat die. erste und dritte Strophe auch viexsylbige End« 
verse. Allein in jener liest man vieileiclit besser: 
^ Lelo l il Zarac 

Leloa 
und in Viteaiooa flössen die beides letzten Sylben vielleicht 
zusammen« 



iJ2 . ' 

durch fehlerhaftes Abschreiben. Entstandenen 
Ausnahmen, immer fünfsylbig, und der, ohne 
Ausnabnie, aus einem einzigen dreysylbigen 
Wort bestehende Schlufsvers verbindet die 
Verse jeder Strophe zu eineiri Ganzen und 
trennt eine von der andern auf eine dem 
Öhre nicht ungefällige Weise. Um den Con- 
trast zwischert diesem und den andern Vas- 
kischßn Gedichten noch deutlicher zu zeigen, 
will ich hier eine Strophe desjenigen abschrei- 
ben, das unter allen bisher bekannten das 
älteste YfBVi und das Schlözef (Ailgemeitie 
Weltgeschichte Th. 3i. S. 34 1.) in den An- 
fang des i4ten Jahrhunderts setzt. Jrderhiann 
wird dann unstreitig fühlen,, dafs diese Sk-o- 
phe in Ton und in Rhythmus den Spdnischen 
Bomanzen sehr nahe steht, da hingegen das 
gegenwärtige Lied einen durchaus fremden, 
und mehr alterthümlichen Charakter an sich 
trägt:» 

Mila urte ygarota, 
ura vede videaü, 
.Guipuzcoarrac ^artu dira 
Gazteluco echean, 
Naf^rroquin batu 4ira 
fieotibaren pelean. 

Als tausend Jahre vergangen Mraren» 
das Wasser seinen Weg flpfs, 
da drangen die Guipuzcoaner 
in das Haus des Gaztelu, . 

«tiefsen zusammen mit den Navatrerh 
in dem Kampfe Beotibars; 

Der Dialökt , in welchem dieß Lied ge* 
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dichtet ist, scheint zwar nach den Formen 
des Hülfszeitworts deuscu^ dau der von Viz- 
caya« Allein dann müfsten die sich iii o en- 
digenden Substantiva diels o in 2^ verwandeln« 
Es herrscht also hierin, vermuthlich durch 
Sphuld des Abschreibers, keine rechte Gleich- 
förmigkeit. Ich habe mir indefs keine Aen«- 
derung erlauben 'wollen, sondern überhaupt 
die Orthographie so gelassen, wie sie in der 
mir mitgetheilten Abschrift war, obgleich, wo 
hier s gebraucht sind, gewöhnlich z gebraucht 
vrerden« 
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